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Erpreßter Lohnabbau
Massenkündigung am Rhein / Eisenbahner fordern Achtstundentag

ftSln , 15. November . ( Eigenbericht . )
Nachdem die Lohnoerhandlungen in der Rheinschissahrl gescheitert

mären , haben die Rheinreeder ihrem Personal gekündigt , wer
ab 22 , November für einen um 9,9 bis 23,25 JJroj . ver

schlechte rten Lohn arbeiten will , muh dazu bis 21. November seine

Zustimmung erklären , wer sich weigert , gilt als entlassen und

muh da » Schiff verlassen .
Diese Drohung der Unternehmer verslögt gegen den

Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums vom 4. November

1928 , wonach bei Abbruch der direkten parteiverhandluugeu das

Rcichsarbeilsministerium verständigt werden mutzte , zur Einsetzung
eines Schlichlers .

Die Reeder haben statt dessen sofortSampsmatznahmen
getroffen .

Das Personal wird jedoch keine EinzelvrrlrSge ab -

schlietzen .
wie wir nachträglich erfahren , hat der KSlner Schlichter die

Parteien zu �Verhandlungen geladen , die am Dienstag in Duisburg
beginnen .

Neuer Vorstoß in der Holzindustrie .
Oer Mantelvertrag von den Unternehmern gekündigt .

Der Arbeitgeberverband der Deutschen Holzindustrie und des

Holzgewerbe « hat von feinem veriraglichen Recht Gebranch gemacht
und den Ma nielvertrag für das deutsche holzgewerb « zum
Ablauf am l5 . 5rbrvar IgZt gekündigt . Dieser Vertrag
erstreckt fich aus 16 Bezirke ; ihm unterstehen etwa lOOOOOUr -

beiter .
Das zu dem Vertrag « gehörige Lohnabkommen ist beräls

am 1. August 1SZ0 abgelaufen und nicht wieder eracuert
morden . Ob es zu einer Erneuerung des Manlelvcrlrages kommk .
steht dahin .

Die Qrganisationsverhältniffe bei den Anternehmern im deutschen
Holzgewerbe sind zur Zeil so verworren , datz nicht übersehen werden
kann , ob ein zentraler verlragsabschlutz überhaupt noch möglich
sein wird .

Her mit dem Achtstundentag !
Forderung der berliner Eisenbahner .

Di « Ortsgruppe Berlin des Einheitsoerbandcs der

Cijcickahuer Deutschlands veranstallete Freitagabend im Gewerk -
i - haftzhaus eine öffentliche Versammlung zum Protest
gegen die Haltung der Reichsbahnverwaltung .

Das Zieferat über die Arbeitszeitrcgelung ans den : neuen Reichs -
bohngeset ; und die Kündigung der Arbeitszeitbestimnrungen hielt
der Genosse Neuendorf . Immer dringlicher , so führte er mis ,
werden die Forderungen der Schichtlohncmpfanger auf ein «

Neuregelung der Arbeitszeit auf Grund des neuen Reichsbahn -

gesehes .

Die Vertreter der Rcichsbahnverwaltung versuchen mit allen mäg °
lichen Mitteln zu begründe » , daß sie aus die Anwendung der Dienst -
dauervorschrrsten für das Betriebs - und Berkehrspersonal nicht ver -

zichtcn könnten . Dtan geht sogar so weit , datz die aus größeren
Güterböden beschäftigten Arbeiter und die mit der Fahrzeug -
ausbesserung betrauten Arbeiter Jxr Betriebswerlstatten , die unbe¬
stritten unter die Gruppe B Anlage 2 des Reichsbahngesetz - z fallen ,

bis zu 6 Stunden Ucberzeilarbrit

leisten sollen . In den bisherigen Verhandlungen über die Ein -

l - eziehung eines großen Teiles des gesamten Bahnhofsdienstes in di «

Gruppe B kam es zu scharfen Auseinandersetzungen .
An der Arbeitszeitregelung sind auch

�
die V a h n u n t « r -

Haltungsarbeiter und die in der elektrischen Zug -

beförderung BefchSstigien interesstert . Der Widerstand und

die Verfchleppungsmanovor der Reichsbahnnerwalfung haben die

Tarifgewerkschafteu veranlaßt , die ArbeitszeUparographen zu kün - ,

digen . um die Arbeitszeitverkürzung zu erzwingen .
Dieser Kampf kann nur erfolgreich durchgeführt werden , wenn

der Einheitsoerband der Eisenbahner Deutschlands in straffer
GeschloUenheit zusammensteht . ( Lebhafte Zustimnmng , die

sich gegen törichte Zwischenrufe der kommunistischen Opposition durch -

setzt.) Neuendorf schloß : Die Stunde ist zu ernst , als datz wir uns

selbst zerfleischen können . Eine Zerklüftung der Eisenbahner würde
die Verwaltung stützen und ihr die Mittel geben , unsere Forderungen
abzulehnen Solidarität mutz uns veranlassen , alles Trennends

beifeite zu stellen und in geschlossener Front unseren Kampf , bei dem

wir wahrscheinlich die Schlichtimgscinrichtunzen anrufen müssen ,

durchzuführen .
In der Diskussion traten einer kommunistifch - oppositionellen

Minderheit die Genossen Meetz , Beikschmidt , Neumann , Schulze ,

Sfrßger und holz mit starken sachlichen Gründen entgegen . Beson -
ders „ revolutionär " gebürdeten sich L u c a s und I ö r s ch . ganz im

Geaensatz zu ihrem Verhallen in der Dienststelle , wo sie als die

größten Kriecher gelten . Di « Versammlung bewies , daß die urbeiter -

schädliche Opposition der Kommunisten sich im EinhcirsvcrbaNd de ?

Eisenbahner Deutschlands nicht durchzusetzen vermag .

Lohnkonflikt in Englands Bergbau .
Oie Einführung der ? V- - Stunden - Echicht gefährdet .

Am einen Abban der Löhne für Bergarbeiter bei Einsührnng des

neuen kohleugesetzcs zu verhüten , hat vergwerksminister Shin -
well der englischen Regierung vorgeschlagen , die Inkraftsetzung des

Teiles 3 des Gesetzes vorläufig hinauszuschieben .

Der Teil 3 des Gesetzes sieht di « Einführung des

7� - S t n n d e n t a g e s in den Gruben vor und sollte am 1. D e .

zember in Srasl treten . Da die Grubenbesitzer sich entschieden
weigern , einer Verkürzung der Arbeitszeit ohne

Lohnherabsehnng zuzustimmen , haben die Bergarbeiter in

Küdwales den Bcrgwerksbesihern mitteilen lassen , daß sie es vor -

ziehen , acht Stunden bei gleichbleibendem , als 714 Stunden bei ver¬

kürztem Lohn zu arbeilen .

Bei Annahme des Vorschlages durch die Regierung mühte ei «

Zusahantrag zu dem Bergbangeich nachträglich im Parlament ein -

gebracht werden . Der Bergarbcilcrsührcr Cook erklärte , datz ei «
Streik von 650000 Bergarbeitern nicht zu vermeiden

sei . falls die Regierung nicht bis zum 1. Dezember zugunsten der

Bergarbeiter in den gegenwärtigen Lohnkonflikt bei den Gruben -

besitzern interveniere .

Die Grubenbesitzer verlangen Lohnkürzungen , die

zwischen 3 und 12 Schilling schwanken .

Das Fleischexperiment
Widersinnige „ Verbitligungsmeihoden " — Siait Fleisch „Gutscheine "

Der hanshaltsausschntz des Reichstag » Hai
am Freitag nach Ablehnung mehrerer Anträge aus Erleichte -

rung der Gcsriersleifcheinfuhr einen kommunistischen Antrag

angenommen , wonach unter Gewährung von Reichszuschüsien

Irifchsleisch zum bisherigen preis für zoll .
sreies Gefrierfleisch an alle Erwerbslosen ,

( sürsorgeberechligten . Sozial - und klein -

r e n l n e r abgegeben werden sott . Die Mehrheil , die für
den Antrag stimmte , bestand ans den Vertretern des Land -

v o l k . des E h r i ft l i ch c n Volksdienstes , der Rational -

sozi allsten , der kom�mu nisten und der Sozial -
demokraten .

Die regierungstreu « Presse rechnet aus , daß die Durchsührung
des Beschlusses 650 Millionen erfordern würde und erklärt , die

Regierung denke nicht daran , dem Antrag zu entsprechen . Zunächst
wird das Plenum des Reichstages zu dem Antrag noch Stellung zu

nehmen haben . . Dabei wird sich herausstellen , daß bei Berechnung
der finanziellen Wirkung des Antrages in alarmierender

Absicht « norm übertrieben worden ist . Selbst wenn man

Frick in der Echupokaseme

,Gin Spitzelnest ! "

arnümmt , daß 16 Millionen Menschen , die nach den Schätzungen
der Regierungspresse Anteil an der Verbilligung haben würden .

wöchentlich je ein Pfund verbilligtes Fleisch verzehren

würden , so würde sich bei einem Verbilligungsbetroz von 40 Pfennig

pro Pfund immer erst ein « Ausgabe von etwa der ch ä l f t « jener
650 Millionen ergeben . Sehr wahrscheinlich würde aber ein großer
Teil der 16 Millionen Personen aus ihr Pfund Fleisch pro Woche

verzichten , weil er entweder auch das verbilligte Fleisch mcht lausen
oder , wie die Kinder , es nicht verzehren kann . Trotzdem hat die

Regierungspresse recht , wenn sie den Ausschußbcschluß ansülst , freilich
in einem ganz anderen Sinne als sie meint .

Das ganze von der Regierung vorgeschlagen «

verfahren der Fleischoerbilligung ist widersinnig

und paßt zu der großen Preisabbauaktion wie die Faust aufs Zlug «.
Sofort nach dem Sturz der Regierung Izermann Müller ist das

zollfreie Gefrierfleifchkonttngcnt von 50 000 Tonnen

aufgehoben worden . Ernährungsminiftcr Schiele kündigte
damals an , er werde der mind - rbemittellen Bevölkerung den bis -

herigen Fleischverbrauch auf einem auch den Bedürfnissen der Land -

Wirtschaft gerecht werdenden Wege ermöglichen . Nachdem nun die

letzten Gefrierfleischoorräte verbraucht sind , will
die Regierung di « Verbilligung von Frischfleisch für „ bedürftige "
Personen vermittels eines Gutscheinsystems durchsühren mit
der Wirkung , daß

alle 14 Tage pro Person glu Gutschein für 20 Pfennig

ausgegeben würde . Die Regierung will dafür 20 Millionen zur Ver »

sügimg stellen , die aus den Ertrügen der erhöhten Weizenzölle
genommen werden sollen . Ganz abgesehen davon , daß das keine

spürbare Verbilligung ist , bedingt dieses System «ine Prüfung der

Bedürftigkeit , ein « Kontrolle der Eutscheinvcrwcrtung , eine Klassisi »
zierung der Flcischkäustr und einen erheblichen Berwalwngsapparot .

Das alles ließe sich vermeiden , wenn die RegierungspartejeN
dem sozialdemokratischen Antrag zustimmen würden .
daß schleunigst «in Gesetzentwurf vorzulegen sei, der entweder ein

zollfreies Gefrierfleischkontingeitt von 100 000 Tonen oder «ins
unbeschränkte Einfuhr von Gefrierfleisch zu einem
von 45 auf 15 Mark ermäßigten Zollsatz vorsieht . Dos gegen früher
erhöhte Kontingent van 100 000 Tonnen wurde in Rücksicht auf die

inzwischen stark gestiegen « Not vorgeschlagen .
Nicht nur von den Vertretern der Sozialdemokratie , auch vom

Vylksparteiler Dr . Cremer wurde nachgewiesen , daß von der ' Zu -
lassung einer begrenzten Menge zollfreien Gefrierfleisches

die inländische Aleischerzeugung nicht berührt

würde , well die Menschen , die das Gefrierfleisch verzehren , nicht in

der Lage sind , Frischfleisch zu kaufen . Es wäre also ein Widersinn .

erhebliche Ausgaben zu Lasten des Reiche » zu machen , wenn man

dasselbe Ziel viel vollkommener ohne diese Ausgabe erreiche, , könne .
Da aber außer den volksparteilichcn Vertretern die Regierungs -
Parteien für diesen Gedankengang kein Verständnis hatten und der

sozialdemokratische Antrag abgelehnt wurde , so w» rde von der



- oziaQemakratis die o ' inntöibrlgfttf des oon der Regierung
vorgeschlagenen Systems durch Annahme des kommunistischen An -

erags unterstrichen , forr Schiele hat versprochen , „ der minder -
stemiUellen Bevölkerung den bisherigen Fleischverbrauch zu « rmög -
lichen " . Er wird kaum bestreiten können , dah die Fürsorgeberech -
tigten , die Erwerbslosen , die Sozial - und Kleinrentner minder »
bemittelt sind , Ihnen muß er also , wenn ihnen der bisherige Fleisch -
verbrauch auch künstig niöglich sein soll , das Fleisch zum Preis des
zollfreien Gefrierfleisches liefern . Kann ijerr Schiele sein Versprechen
nicht einlösen , dann mag er den Zustand wieder herbeiführen , der
unter der Regierung chermann Müller bestand , wobei freilich zu
berücksichtigen ist . daß der Kreis der Perloneu , die sich kein Frisch -
fleisch kaufen können , sich fest Avrt ! ungeheuer erweitert hat .

* Wilhelm Keil .

Hochwasser und Grubenkaiastrophen .
Beschlüsse im Reichstag .

„ Kinderfang des Weißenberg "
Oer „ Prophet " als Ankläger - Schwester Mütter als Mutter Gottes

In der SonnadendsitzungIW�I des Ausschusses �r den

Reichshoushalt wurde zunächst die Abstimmung über die

gestern zurückgestellten ' Anträge zur chochwasseriatastroph « �
vorgenommen . Sämtliche Fraktionen , mit Ausnahme der Kommu »
nisten , hatten sich unter Zurückziehung ihrer eigenen Anträge auf
einen gemeinsamen Antrag vereinigt , in dem zunächst
Sofortmaßnahmen zur Sicherung der bedrohten
Lebens - und Wirtschaftsführung der Geschädigten , sowie
im weiteren eine umfrssende Notstandsaktion zugunsten der Ge -

fchödigteu verlangt wurde . Zur Vermeidung der Wiederkehr solcher
Katastrophen wird ein umfassendes wetterez Wosierbauprogrannn
verlangt und die Regierung wird aufgefordert , den vom Hochwasser
betroffenen Steuerpflichtigen Steuerniederschlagungen und Stun .

düngen in weitem stmsange zu gewähren . Bei den örtlichen linier - -

juchungen sollen Vertreter der Reichsregierung und Mitglieder der
Varlamcnie beteiligt werden , lieber die Ausführung aller »er -

langten Maßnahmen und über den Stand der Angelegenheit soll die

Reichsregicrung binnen Monatsfrist berichten .
Noch Ablehnung des kommunistischen Antrages , für den nur die

Antragsteller stimmten , wurde der gemeinsame Antrag ein -

stimmig angenommen .
Der Ausschuß trat sodann in die Besprechung der neuesten großen

Grubenkatastrophen ein . Von der sozialdemokratischen
Fraktion lag ein Antrag vor , der zunächst die Bereitstellung von
2 Mill . Mark zur Unterstützung der Angehörigen der verunglückten
Bergleute verlangt , sodann eine eingehende Untersuchung über
die Ursachen der Katastrophen fordert und gleichzeitig die

bestimmte Erwartung ausspricht , daß die etwa Schuldigen zur Ver -

antwortung gezogen werden . Der Antrag wurde vom Abg . I a n -

{ check ( Soz . ) eingehend begründet . Er sprach die Hoffnung aus , daß
die Reichsregierung die oerlangten und benötigten Mittel sofort
zur Bersügung stellen werde , denn noch in der letzten Sitzung des

Ausschusses habe der Reichsfinanzminrster selber erklärt , die Berg -
arbeiter seien diejenigen , die in allererster Reihe unterstützt werden

müßten . Im Augenblick sei es schwer , wenn »' cht unmöglich , zir
lagen , wer die Schuld an diesem Unglück trage . Der kommunistische

Antrag gehe also in der Betonung der Schuldfrage zu weit .
Bon den Vertretern des Reichsarbeitsministeriumz und der

preußischen Stoatsrezierung wurden emgehende technische Mit¬

teilungen über die Art des Unglücks und die bisher durch die Unter -

fuchung klargelegten Ursachen gegeben
Atrr Schluß der Debatte wurde der sozialdemokratische

Anixog einstimmig angenommen .

Verleumdung eines Toten .
Hitlerabgeordneler Sauckel fälscht Ebert - Tiede .

Der „Völkische Beobachter " gibt in großer Aufmachung eine

Rede wieder , die der Abgeordnete Saucket , Führer der national¬

sozialistischen Fraktion im Thüringer Landtag , ani IS . Oktober dieses

Jahres gehalten hat . Es heißt darin :

. . . Ich will Ihre Verantwortlichkeit noch weiter ausdehnen ,
indem ich Ihnen die Ausführungen in das Gedächtnis zu -
rückruf «, die Fritz E b e r t am 10. November ISIS gemacht hat .
Er sagt « damals - , „ Glauben Sie denn , daß wir uns in die Gefahr
begeben und seit Wochen mit allen Mitteln auf die Revolution

hingearbeitet haben , um nun , wo wir am Ziele sind , die Revnlu -
tion wieder zu verraten ? Wir haben uns . wie der Genosse Barth
schon ausführte , seit Wochen nicht anders als mit der

Pistole unter dcm Kopfkissen schlafen gelegt , deim
wenn das , was wir trieben , entdeckt worden wäre , dann wäre
uns nichts anderes übrig geblieben , als die Waffen gegen uns
selbst zu richten . �Abg. Frölich : Wo sticht denn dos ? ) Das
hat Ebert in einer Rede am 10 . November 1918 gesagt .
lAnhaltenb » ' Zurufe zwischen Sozialdemokraten und National -

saziolssten . )

Wir stellen fest , daß Abg . Sauckel sich einer groben Der -

leumdung eines Toten schuldig gemacht hat . Friedrich Ebert

Hot niemals «trnas derartiges ausgeführt . Am 10. Stpvember
1918 hat Ebert überhaupt nicht gesprochen . Am 9. und

10. November 1918 sind von Ebert lediglich drei Ausrufe erlassen
worden , die zur Mitarbeit bei der Sicher st ellung der

Lebensmittelversorgung ausfordern . Mit welchem Der -

antwortungsbewußtsein Fritz Ebert gerade in diesen Tagen handelte ,
geht aus einer wirklichen Rede hervor , die er am 1. Dezember
1918 geHallen hat . Es heißt dort :

„ Die groß : deutsche Revolution wird keine neue DIktalur .
keine Knechtschaft über Deutschland bringen , sondern die deutsche
Freiheit fest begründen . Die Diktatur der Junker und des
Militarismus hat unser Land ins Unglück gestürzt ; eine neue
WMllrherrschast erträgt unser Volk nicht . Politische
Freiheit ist Demokratie aus der festen Grundlage der
Verfassung und des Rechts . Diese Demokratie unerschütterlich zu
festigen , ist Ausgabe der Nationalversammlung , zu der wir am
16 Februar wählen werden . Aus Recht und Vernunft soll die
lunge deutsche Volksrepublik ausgebaut werdeu . Für die Sozial -
demokratic ist dazu der weg klar vorgezeigt . "

Es braucht nur noch hinzugefügt zu werden , daß Fritz Ebert
niemals eine Pistole oder ein ähnliches Schießzeug b « -

s essen hat . Cr ist nicht ins Ausland geflohen , wie Wilhelm und

Ludendorff ; er hat sich auch nicht ins Mauseloch verkrochen , wie

manch « von den Leuten , die heut « mit dem Hakenkreuz herumlaufen .
In den schwersten Stunden des deutschen Volkes hat Fritz Ebert

sein « Pflicht bis zum letzten erfüllt , und das wird ihm Deutschland

nach danken , wenn von den Sauekels nichts anderes mehr übrig

geblieben ist alz eine schale Erinnerung .

Za Moabit wieder eine weißeaberg - Vorstellung . Der „ pro -

phet " klagt wegen Beleidigung und Verleumdung . Angeklagt ist der

verantwortliche Redakteur der „Aeitschrist für Volksausklärung gegen

Kurpfuschertum und heilmlltelschwindler " . Der inkrlmtnterle Artikel

vom Nooember . Dezcmber 1929 „ Sinderfang des Deißenbcrg " nannte

Peißenberg eine » Volksbetrüger , Volksverderber , heil - und Reli -

gionsschwindler erster Sorte , Verführer und dergleichen mehr . Er

sei gemntsroh , hieß es da , zerstöre das Fimllienlcben ; der bekannte

Erlaß des preußischen Wohlsahrlsminisler » hirtfiescr habe ihn für

gemeingefährlich erklärt .

Zur Verhandlung sind 31 Zeugen und zwei Sachverständige
gelrcken . Weißenberg äußert sich zu seiner Klage . Es sind ferne
üblichen Tiradei « über die Krankheit als bösen Geist , der aus -

getrieben werden muß , es werden von ihm wieder die bekannten

Bibelsprüche zitiert usw . Der Verteidiger will wissen , od Weißen .
bcrg 1913 «Inen krimtnalbewnlen vom Tode erweckt habe . Nein ,

sagt der Meister , es war die Tochter des Kriminalbeamten .
Ob er sich als C h,r i st u s ausgibt . Nein , antwortet Weißenberg .
Als Christus zu Pilatus kam und dieser jragte ihn : Bist du der

Iudenkönig . so antwortete Christus : Du sagst es . Vorsitzender :
Wenn Sie aber auf Christi Bahnen wandeln , wie ist es dann dan : ll

damit vereinbar , daß Sic Privatbeleidigungsklagen anstrengen ? Ist

doch in der Bergpredigt zu lesen : Liebe deine Feinde . Weißenberg :

Ich bin zu sehr gekränkt worden . Verteidiger R. - A Meier : Hat
der Nebenkläger mit Urin behandelt ? Weißenberg : Ist ja «licht

wahr . Früher ist es mal vorgekommen , wenn Menschen an

Unterleibskrankheiten gelitten haben . Verteidiger : Mio früher ,

nämlich vor Inkrafttreten das neuen Gesetzes zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten .

Es wird in die Beweisaufnahme eingetreten . Die Frau
des ersten Zeugen litt im Jahre 1922 an Unterleibs -

beschwor den . Sie erhielt von einer Bekonnten einen Zettel
mit dem Bild von Weihenberg in die Hand gedrückt . Sie ging

zum Meister hin und war ihm bald daraus voll und ganz Ver¬

salien . Cr mar für sie Christus und die Schwester Müller die

Müller Goitcs . Jedes Wort , das der göttliche Meister zu der Frau
des Zeugen sprach , war für sie heilig . Als es zn Hause gar
nicht mehr zum Aushalten war , suchte der Zeuge Weißenberg auf .

Dieser wollte sich von ihm nicht sprechen lassen . Ihre Frau hat eine

Hypnose , schrie er den unglücklichen Mann an . Einmal halle
die Frau den ganze » Oberkörper voll grüner und blauer Flecken .

„ Unser göttlicher RIcister " , sagte sie . . . hat mich gestern ge -
schlagen . Das sind Liebesipiele . "

Der Zenge schrieb an Weißenberg wiederHoll Briefe . Cr bat darin :

Lassen S : e mein « Frau in Ruhe , sie verfällt dem religiösen
Wahnsinn . Ich bin ein armer Mann . Hab « kein übriges Geld ,

sie dann zu heilen . Wenn was passiert , mache ich Sie dafür ver -

arämortlich . Die Briese blieben unbeantwortet . Die Frau war

nicht zu halten . Sie kaufte nach wie vor in Mengen die Weißen -

berg - Bläller und oerteilte sie aus der Straße unentgeltlich . Weißen -
berg küßt am besten , sagte sie . Das eheliche Leben hatte voll -
kommen anrgebört . Der Zeuge hatte auch eine Schodeuersatzklog «
in Höhe von 10 000 Mark gegen Weißenberg eingeleitet , da seine
Frau durch den Meister geistig gestört worden sei und auch eine

Strosanzerge wegen Körperverletzung erstellet . In beiden Fällen

ohne Erfolg .

Krauen in religiösen Wahn getrieben .
Der zweite Zeuge hatte mit seiner Frau 17 Jahre in glücklicher

Ehe gelebt . S : e lernt « Weihenberg kennen , se: t dieser Zell war

sie selbst für Konzerte und Theater nicht mehr zu haben . Der

Zeuge versuchte sie durch Reisen abzulenken , es half nichts . Ihr

religiöser Wahn nahm immer mehr zu . Er brachte sie zuerst in die

Charllc , dann m d: e Irrenanstalt Buch — der Zustand bessert «

sich nicht . Er erstattet Strafanzeige gegen Weißenberg wegen

Körperverletzung , die Folge war eine telephonische Drohung von

Weißenberg und eine Ehescheidungsklage seitens der Frau wegen
Freiheitsberaubung . Der Prozeh ging alle drei Instanzen hindurch
und endete mit einer Ehescheidung zu seinen Gunsten . Der drille

Zeuge hatte Frau und Tochter verloren . Die letztere , ein munteres

Mädchen , Oberlehrerin und auch sehr für rhythmische Gymnastik
interessiert , stürzt « sich schließlick ) aus dem Fenster .

Weißenberg «. behandelt� vor Gericht .

Es folgen die Zeugen des Nebenklägers .
Borsitzender : Sie hoben früher gesagt , Sie seien hellsehend .

h e l l f ü h l e n d und h e l l h ö r e n d. Dadurch sind Sie in der

Lage , wenn jemand vor Ihnen sitzt , dessen Krankheit zu erkennen .

Wären Sie bereit , hier im Gcrichtesaal auch die Krankheit irgendeines
Meuichen , der sich Ihnen gegenüberstellen würde , zu nennen ?

Weißenberg : Nein , das kann ich nur - in meinem Krankenzimmer .
Ich brauche dazu meine Werkzeug « ( das heißt fem « Helfer ) .
Sie magnetisiercu zuerst die Kranken und dann kommen sie zu nur .

Vorsitzender : Wozu denn die Werkzeug « . ? Wollen Sie hier im

Gerichtssaol einem Kranken sagen , was ihm fehlt ? Weißenberg :
Ja . Vorsitzender : Herr IustizmachMleister , sind Sie bereit , sich
Herrn Weißenberg gegenüberzusetzen ? Sie leiden doch an ver -

schiedenen Krankheitenl Der Iustizwadzfaneister : Jawohl !

Der Zustizwachkinelsker setzt sich ans einen Stuhl . Weihenberg
stellt sich breitspurig vor ihm hin , verschränkt zuerst die Arme ,
dann hält er . gestikulierend und seinen „ Patienten " scharf an¬

blickend . eine lange Rede .

„ Sie waren " , sagt er uirter anderem , „ in Ihrer frühesten Jugend
sehr stark . Sie lllten an Niercry und Blasenleiden im Anschluß an
eine Erlällung . Di « Folge war schneidendes Wasser . Vor sechzehn
Iahren waren sie geistig und seelisch sehr gedrückt . Viel Aerger ,
Kiwuner und Gram haben Ihre Nerven zerrüttet . Das veime ich
Trschtofsturg an Seele und Geist . Wenn Sie lang « gesessen haben ,
so können Sie sich nur �schwer erheben . "

ver Wachtmeister springt vom Stuhle aus und ruft : Da » ist
nicht wahr .

Vors . : Herr Justizwachtmeister , welche Krankheiten haben Sie nun
in Wirklichkeit ?

Der Justizwachtmeister wird vereidigt . „ Ich leüde an

Nierensteinen , halle mal eine Operation wegen Rippen »
Vereiterung . " Vors . : Haben Sie sich einmal wegeN Ihrer
Nerven behandeln lassen müssen ? Justizwachtmeister : Rein . Vor -
treter des Nebenklägers Weißenberg zum Justizwachtmesster : " Hat ' '

der Herr Amtsgerichtsrat sich vorher irnt Ihnen oerabredet ? Wacht¬
meister : Nein . Woher weiß er , daß Sie krank gewesen sind ? Wacht -
meister : Ick ) arbelle schon jahrelang zusammen mit Herrn Amts - -

gcrichtsrat . Damit ist die dramatische Krankenziminersitzung beendet .
Die Verhandlung geht weiter .

Do X fliegt nach Bordeaux .
An Lord des Do X. 15. November .

Das Flugschiff ist um 12 . 45 Uhr MEZ . von seinem Liegeplatz
bei Leo Sables d ' Olonnc zum Fluge uachBordeauxgestarlet .

Pari » . 15. November . sEizenbencht . )
Die Notlanduvg des Dc> X in der Nähe oon Ca Rochelle ist aus

da » zufällige Zusammentressen einer Reihe widrigerUmstände

zurückzuführen , ver Flug vou England nach dem sranzöfischeu

Festland erfolgte glatt und ohne , jeden Zwischenfall . Au der bre -

tonischeu Küste aber stieß das Flugboot auf starken Gegenwind ,
der da » Dorwärlskommeu behinderte . Dazu kam . daß mit be¬

ginnender Dunkelheit starker Nebel auftrat . Kurz vor

fünf Uhr übrslog Do X die Insel Jeu . Die Sicht war schon so

schlecht geworden , daß kaum mehr damit gerechnet werden konnte .
da » Reiseziel Bordeaux zu erreichen . Ueberdies blieb die Funk .
station Bordeaux — man wollte dos Schiss durch Radlopeilung
dirigieren — auf alle Anrufe stumm . So mußte Do X in der

Nähe des Badeortes Sables d ' Olounes . dessen Lichter am Horizont
blinkten , aus die Wafleroberflöche niedergehen . Mit halber Motoren -

krafi lies da » Boot dem Hafen von La Rochclle zu .

Wie französische Schiffer berichten , bot das schwimmend « Flug -
schiff , dessen Innenräume hell erleuchtet waren , einen feenhaften
Anblick . Es sei mit höchster Geschwindigkeit dahin gerast und Hab «

durch ständige Rufe mit der Sirene die Fischerboote aus seiner

Fahrtrichtung vertrieben . Kurz vor neun Uhr traf dos Flugboot in
der Nähe von La Rochelle den französischen Schleppdampfer
„ Aoestir " an , der die Passagiere an Bord nahm und sie nach
La Rochelle brachte . Das Boot selbst blieb an Ort und Stell « vor
Anker . Da die Motor « keinerlei Beschädigungen «litten hoben ,
kann die Flugreise heute unbehmdert sortgesetzt werden .

Britischer Zottkrieg vermieden .

Schluß der Reichstonferenz — keine Lebensmittelzölle gegen
die Arbeiter .

London , IS . November . ( Eigenbericht . )
�Mit dem Dank aller L ändervertreter an den Borsitzenkcn

Maedonald schloß am Freitag die diesjährige britische
Reichstoaferenz .

Die konservative Presse ist bemüht , die Konferenz als völligen '
F e h l f ch l o g zu bezeichnen , und sie ia der Arbellerregierung an -

zukreiden . Fehlgeschlagen sind in Wirklichkeit Ii « konservativen Zoll¬
pläne . Die Reichszollidee der Beaoerbroot und Rothermer «
war bereits am ersten Tage der Konferenz begraben und der

kanadische Ruf nach Getretdezöllen vor allem an dem unbeugsamen
> Widerstand der Arbeiterbewegung gescheitert . Wenn es einen

Sieger auf dieser Konferenz gegeben hat , so ist das der Frei -
Handel . Das br : tische Reich ist vor einem Zollkrieg
mit dem Ausland bewahrt worden , der geeignet gewesen

wäre , die Weltwirtschcrfiskris « in der unheilvollsten Wesse zo -
zuspitzen . Bewahrt geblieben sind aber auch die arbeitenden Massen
Englands und seiner Ueberseestaaten vor einer Erhöhung der

Getreide - und Lebensmittelpreise . Zlusdrücklich stellt
dies der von der Konferenz herausgegebene Schlußbericht als eines
der Konferenzziele fest . Dadurch ist gleichzeitig festgestellt , daß der

Schutz der arbeitenden Massen das Hauptziel der

Arbesterregienmg gewesen und dieses Prinzip gegen den konfer -
vatioen kanadischen Ministerpräsidenten von der Mehrheit der Kon -

ferenzteilnehmer gebilligt morden kst. Zölle und Brotverteuerung
sind als Heilmittel gegen die Wirtschaftskrise abgelehnt worden . Das

ist die große Lehre , die die englisch « Arbeiterregierung aller Welt
vor Augen hält . Die schwer leidenden und ringenden Dolksmassen
aller Länder werden dies der englischen Arbeiterregierung dankbar

zu Buche schreiben ; denn die Rückwirkungen englischer Zölle und

britischer Zollabschnürung gegen das Ausland hätten neue Not und

vermehrte Arbeitslosigkeit , wenn nichts Schlimmeres , für alle

Nationen bringen müssen .
Wirtschaftlich hat die Konferenz an dem Verhältnis

zwischen England und seinen Ueberseestaaten nichts geändert .
Wo Zölle bestehen , bleiben sie für die nächsten drei Jahr « un -

berührt . Alle anderen wirtschaftlichen Fragen sind in der

Schwebe gelassen und eine in Kanada stattfindend « neue britische

Wirtschoftskonferenz wird sich im kommend « » Jahre damit beschäf -
tigen , wie die Handelsbeziehungen der britischen Länder unterein -
ander und mit dem Ausland ausgestaltet werden können . Dies «nt -

spricht auch einer auf dem letzten Gewerkschaftskongreß anzenomme -
nen Entschließung . So trägt die britische Reichskonfercnz von 1930
in jeder Beziehung den Stempel der englischen Arbeiterregierung .

300 Schüsse in Madrid .
Vier Arbeitel bei Massendemonflrat ' on von Polizei er offen

Madrid . 15. November . ( Eigeubcrichl . )
Zwischen Arbeitern und Polizei ist es am Freitag zu schweren

Zusammenstößen gekommen . Nach den bis jetzt vorliegenden Mel¬

dungen wurden vier Arbeiter getötet und - - lwa ZO. vcr »
mundet . Zwei Polizeiofsizicre wurden schwer verletzt ; mehrere

Postzribeamle trugen leichtere Verletzungen davon .
Die Unruhen entstanden im Anschluß an eine Beerdigung

von vier Arbeilern , die beim Einsturz eines Neubau ? gelölet wurden .

An dem riesigen Leichenzug beteiligten sich fast alle Bauarbeiter von -

Madrid , seraer etwa 10000 streikende Mrlalla "besser . Der Leichen -
dcmonstrallouezng ging mitten durch die Sladt und umsaß ' r nahezu
50 000 Manu . Die Läden waren geschlossen , ein sta ke » Polizei .

aufgebot stand bereit . Ansang » gab es nur au eiazelnen Stellen
kleinere Zusammrustöhe . Plötzlich kam es jedoch In der Nähe des

yol . ' l » „Kitz " zu einer Schießerei , deren Arsache bis letzt nicht fest .
gestellt werden konnte . Etwa 500 Schüsse fielen . Es entstand
eine wilde Panik .

Die Arbeiterschaft ist su ' ch »dar « rHOerl . Di - Schuld au dm

blutigen vorjälleu wird der Polizei zugeschrieben . Sie sei v : u allem

Ansang an unuöllz scharf gegen die Semonslraulcu vir gegangen .



( Sine kalte
Georg Kaisers ,/Misfissippi "

Georg Kaiser , der fleißigste und eigenwilligste Dramatiker

unserer Zeit , zeigt in seinem neuesten Schauspiel . . Mississippi -
das aus seiner sozialen Tragödie . . Gas - bekannte mitleids . ' osc Gestüt ,
stinter dem er seinen leidenschastlichen Hah gegen die kopitoliftische
Wirtschasteordnung verbirgt . Es sind gewaltige und Ipannung -
geladene Aorgänge , die er in seinem „Mississippi - sich abspielen läßt .
Leben und Tod von l ) undcritause >rden hängen von den Beschlüssen
ab . die in wenigen Minuten gefaßt werden müssen , mit logischer
Schärfe werden aktuelle Phrasen erörtert , die in ihrer wirtfchasts -
politischen Bedeutung uns alle angehen , und doch stehen wir dem

Schilksal der von Kaiser in das Drama gestellten Menschen kalt

gegenüber .
Ein eigenartiges Mittel haben sich die Farmer ausgedacht , die

. ihr Land am Mississippi in der Mühe der Großstadt New - Orleans

bewirtschaften , um die kapitalistische Politik , die Gcschäftstüchligkeit
auszurotten . Sie haben eine Bruderschaft der freiwilligen Armut

gegründet , sie legen ihre Lecker brach , schaffen das Weh ab und

geben sich selbst der bittersten Zdot preis . Wozu ? Ilm nichts abzu¬

geben . den Produktionsprozeß zu stören , den Handel in New -

Orleans lahmzulegen . Gott ist ihr Bundesgenosie . In der lieber -

schwemmung . mit der der Mississippi die Stadt bedroht , sehen sie
seinen rächenden Arm , der die wuchernden Machthaber vom Erd -
boden verjchllngen will . Mit Anspannung aller Kröste befestigen
sie den Staudamm , der die Fluten unaufhaltsam noch New - Orleans
treibt und erwarten mit Hallelujagsfängen den bevorstehenden Unter -

gang der BtabL Aber die Regierung bleibt nicht untätig : gerade in

ihrem Distrikt fall dar Damm gesprengt werden , um die Wasser -
massen vor ihrem Zerstörungswerk abzuleiten . Der . Regierupgs -
kommisiar , der die Farmer zur Räumung des Gebiets zu bewegen
sucht , steht zu seinem Erstaunen einer geschlosiene » unb trotzigen
Front gegenüber . Er weiß van der Verschwörung nichts und ver -

steht daher auch nicht , daß die hohen Entschädigungssummen für sie

nicht den geringsten Reiz haben . Bon Stund « zu Stunde wächst die

Gefahr für New - Orleans . Da enthüllt d>« ehemalig - ! Frau des

Farmers Kehoe den ganzen Plan der Sektierer . Jjhr Handeln
diktiert der Haß gegen ihren Mann , weil er ihren Sohn Phil bei

dem Befestigungswerk hat ertrinken losten . Damit ist der Regie -

rung die Handhabe gegeben , die Farmer als Saboteure mit Gewalt

abzuschieben . Kehoe mit zwei Gefährten entgeht der Gefangennahme
und versuckit , den Soldaten in dem Augenblick zu erschießen , als er

Lanninge - Gaflspiel .
Theater des Westens . .

Der Ausdruck der muskulösen Kraft , der Träger einer Tragik .
die auz der körperlichen Fülle kommt , das ist das Filmphänomen
Emil Ianninys geworden . In fünf Erdteilen kann man sich

keinen traurigen Heldenvater , keinen im Fleisch « verfluchte » Baga «
Kunden oder Gewaltmenschen vorstellen , ohne , daß man an die Film -
bilder von Emil Jannings denkt . Dabei ist gar nickst einzusehen ,
warum der Schieber , warum der Ilnglülksvaier . warum der Dd-

irandont . warum der Aaschemmenregent durchaus em robuster Riese
sein soll . Doch wer kcknn ankommen gegen solche volkstümlichen

Ueberlieferungen ? Aus all diesen Erwägungen ergibt sich, daß

Jannings ein sehr populärer Mann ist , angebetet in Hollywood und

auch bei den Hoitentotten .
Er spielt wieder in Berlin lebendiges Theater , um sich von dem

Leinervandtheater zu erholen . Er hat lange nicht mehr in Berlin

gespielt , und die Neugierde und die Freude waren groß , ihn wieder

so dreidimensional zu sehen und zu hören . .
Ohne bös zu sein , muß man sagen : Das Vergnügen ist nicht

besonders . Man kennt dies « Iannings - Rolle . Das Stück „ G c -

schüft ist Geschäft - von Octaoe Mirbeau fesselt noch

nmner , doch wir stauneu heuie mehr über die gut « Konstruktion
dieses Schauspiels als über seine seelische Tiefe . Schon lange vor
dem Krieg , schon lange vor der großen Schiebermod « war dieser
dramatische Typ für Mirbeau gegeben . Ach, Mirbeau , dieser
prächtige Schriftsteller , von dem die schönsten und saftigsten Stück «
französischer Prosa stammen , verstaubt nun auch ein wenig ! Früher
dauerten wenigstens die Genies 100 Jahr « heute überlebt ihre
Unsterblichkeit nicht einmal mehr zwei IahrzslMe .

Aber nicht dag gute , wirksame , jetzt schon ein wenig komisch
klingende Schieberstück Mirbeau » mreressien in diesem Augeirblick .
Wichtig ist Jannings ollein . Seine Tochter , das heißt , dos ihm für
den Theaterabend geschenkte Kind , entlarvt ihn als «inen tyrannischen
Wüterich . Der Sohn , ein Nichtsnutz und Spieler feinster Essenz .
beweist , daß der Papa von der Rast « dep schäbigsten Hohlkäpj « und
Lebemänner ist . Entsetzt muß sich die Ehesrau verkriechen , weil sie
entdeckt , daß ihr Beschützer ein Schuft ist . Und dieser vornehme
. Herr rechne , vor . daß er außer seinen Immobilien npch ZOO flüssige
Millionen besitzt . Wonne für Jannings , dies großartig unsympathisch «
Monstrum darzustellen . Trotz der Vinuostlät . deren er Herr ist ,
bedauern wir , daß er nur nach außen , nur über die Rampe weg ,
nur in die Parkettoerscnkung hinein , nur in die Galerie hinaus nur

zur gloriosen Filmwclt hinüber spielt . Daß er es virtuos kann ,
ist selbstverständlich . Daß schaistpulenschc Noblesse sich anderer
Mittel bedient , ist ebenso selbstverständlich .

Max Hochdorf .

Eine Herbflschau von mittlerem Niveau
Eröffnung ver Berliner Sezession .

I Es ist ebenso schwer für den ausstellenden Maler , den — be¬

fugten oder unbefugten — Kritiker zu bejriedigung , wie für diesen .
den Künstler zufrieden zu stellen , solang « «lle Vierteljahre «in bis

drei Ausstellungen von repräsentativem Charakter in Berlin gemacht
werden müssen . Müssen sie wirklich ? Das ist die seit langem schon
hier und an anderen - stellen wledsrhoU « Frage : ihre stillschweigend «

Besahung durch die Verbände : die unerträglich - Last , die die Künstler
sich selbst und dem Publikum auferlegen Sich selber am aller -

drückendsten . Es muß nicht sein , es ging « ja auf anderem Wege
viel gescheiter , etwa so, wie man das in Paris handhabt . Aber

Vernunft wird hier tauben Ohren gepredigt : die zu vielen und zu

tüchtigen Organisationen sind auch hier das deutsche Verhängnis :
Betrieb erstickt das frei « Schöpfertum .

Die Herbstausstellung der Berliner . Sezession

ist nicht schlechter und auch nicht bester al , ihre letzten 20 Vorgänger ;
es fehlt ihr nur das Eine : die künstlerische Sensation , das Wort im

höchsten Sinne genommen . Bester sagt man vielleicht : die künstlerisch «

Intensität . Freilich sind von Mitgliedern und einigen jungen Außen -

scitern tüchtige , ja liebenswerte Arbeiten da : kaum ein Stück sinkt

unter das Maß des Erträglichen : das Erlebnis de > Beglückenden

bleibt aus . Mit besonderem Vergnügen entdeckt man die hohe

Tragödie
in der Berliner Volksbühne

den Hebel zur Explosion der Miene niederdrücken will . Aber ih »

trifft selbst eine Kugel und er stirbt , vereinigt mit seiner Fra » .
deren Liebe durch sein « stolze Ilnerschütterlichkeit wieder erwacht ist .

Den Höhepunkt des Dramas bildet der zweit « Akt , die Unter .

Handlung des Regierungskommissars mit den Farmern . Hier steht

Wellanschauung gegen Weltanschauung , hier spricht Kaiser zun -
dcnde Worte , die im Zuschauer Echo finden . „ Es ist der Borzug
der aniettfaiiischc » Nation " , so sagt der Regierungsvertreter . „ in
allen Fragen der Menschlichkeit de » geschäftlichen Vorteil in den

Lordergrund zu rücken . Damit ist sie im Begriff , die Welt zu
erobern . " Wir sind sehr einverstanden mit den Angriffen des

Dichters ' aus die Profitgier der Mächtigen der Wirtschast . Was

mir nicht verstehen , ist der romantisch « Einschlag , den die Gegen -
bewegung durch ihren religiösen Fanatismus zeigt . Diese Zeloten
und Asketen bleiben uns bis ins Innerste freüid . Ihre brutale

Frömmigkeit und Weltabgewa ndtheit sind uns " ebenso wiberwartig
wie der kalle Geschöstsgeist der Regierungspartei . Das ist nicht der

einzige Grund , aus dem nns die in der Gewalr der Inszeniermrg
an sich großartige Ausführung der Volksbühne kalt läßt . Selten

sind bei Kaiser d«' « Figuren so wenig von Fleisch unb Blut gewesen
wie in „Mississippi - . Es sind keine Menschen , die die Vorgänge
rorwärts treiben , sondern wandelnde und agierende Ideen . Dazu
kommt der sentimentale Schluß , der unglaubhafte Opfertod von
Äehoes Frau , der noch den großen Geschehnissen des Dramas nicht
ünders als kitschig wirken kann .

Bewunderungswürdig bleiben das darstellerische Können und
die Wairdhingssähigkeit d�s Hans Pe p pl s r . der dem Farmer
Kehoe » nvergcßüche Züge oerleiht . Mit schwärmerischen Augen .
qläubiger Besestenheit und verhaltener Kraft lebt und stirbt er für
seine Idee . Ein Rebell von großem Format . Seil « Frau . Gerda
Müller , besitzt die Ironie und die Leidenschaftlichkeit , die die
Rolle von ihr verlangt . Leonhard Stecke ! karikiert seinen
Rgierungsvertreter mehr als nötig und bringt daher in das Schau -
spiel «inen parodistischen Zug , der vom Autor nicht gewollt ist .

Hervorragend die Inszenierung unter Hans Hinrichs Regle ,
von bleibendem Eindruck dos Heberfchwemmungsbild des letzten
Aktes . In den lauten Beifall mischten sich vereinzelt « Zischer , die
den Applaus nur noch stärker anfochten . Ein großer und inter -
eisanter . aber nicht erlebuishaster Abond . Ernst Degner .

Qualität in Arbeiten bewährter Mitglieder , wie Krauskopf ,
Levy , Rud . Jaeobi , Kohlhoff , Hans Uhl . Paeschke ,
A n n o t ; mit fast noch größerem die Wendung zu einer solid gc -
malten und lebensvollen Realistik bei Magnus Zeller . der
seinem Manierismus anscheinend ganz abgedankt hat ; mit Er -

schütterunz das Selbstbildnis , das Lefser Ury nach überstondener
schwerer Krankheit malte , ein ergreifendes Menschendokument . Auch
vom Nachwuchs ist Gutes da : vor allem starke Lairdschaften fast
mythischen Charakters vou Arnold Bode und Wein hold :
ein an Kokoschka orientiertes „ Mädchen mit Katzen " von Karl

Döbel ; E . ' W N' äy ünb . F/Äußbaum , von Mcrvcldt ,
Heidi n gs f elh halten sich auf der erreichten Höhe . Unter den

- ahlreichen - Skulpturen überrasch ! «ine Stresemann - Büste
Lederers durch monumentale Wucht : Martin Müller

schickte einen herrlichen Fraucntorso , Harriet von Rathleff -
Keil mann zwei vollendete Hvlzskulpturen .

Zu den drei großen Bildern�von Otto Dix mit ihrer Ueber .

betonung peinlich wirkender Gegensätze kann nurn sich wohl nur
historisch einstellen . Der „ Stroßenkampf - ( 1927 ) , politisch vielleicht
ebenso in die Vergangenheit wie . in «ine schlimme Zukunft weisend .
ist ebenso weit von reiner Kunstwirkung entfernt wie
T h. T h. Heines „ Noch Sonnenuntergang " , das eine entsetzliche
Vision aus allen Fenstern herausquellenden Elends jammervoll
darstellt . So «cht und mitreißend das politische Gefühl hierbei ist ,
so gering sind die künstlerischen Mittel zu seiner Erregung zu
bewerten . iPanl Ferd Schmidt .

Klaus Manns „Geschwisisr " .
' München , 14. November .

Den Ssioff für sein drittes , an den Münchener Kammer -

spielen zur Uraufführung gekommenes Drama entnimmt Klaus
Mann dem psychoanalytischen , künstlerisch subtilen Roman „ Ecz
enfants terribics * von Jean Cocteau . Er scheiterte an der Gc -

staltung des Stoffe «, der sich cm sich schon infolge seiner lyrisch
märchenhaften Struktur gegen eme Dramatisierung sträubt . Er

vermochte nicht , dem Werdegang dieser Haßliebe zwischen Bruder
und Schwester die notwendige Stelgerung zu geben , sondern beginnt
unter Ausschaltung der Äindheitsentwicklmig mit dem pathplogichen
Faktum des in Haß und Liebe anelnandergeketteten Geschwister -
patres und quält nun den Zuschauer damit , diesen unerquicklichen
Zustand in zehn aneinander geveihten Bildern bis zum Selbstmord
der beiden vorzuführen . Wer nicht von psychoanalytischer Theorie
belostet ist , muß diese , ans Umnögliche grenzende Bindung zweier
Menschen ablehnen . Weder die diabolische herrsdstüchtige Schwester ,
noch der ihr hörige , in einer Ersotzwelt vegetierende Bruder können
menschliche Teilnahme erwecken , weil das Ganze ein in seiner
Realität sehr fragwürdiger Einzelfall bleibt . Jedenfalls vermo - bte
es Mann nicht , die geheimnisvoll verschrullte Atmosphäre des Ro -
mans auf die Bichne hinüberzuretten . Demgemäß verliefen auch die
darstellerischen Bemühungen von Erika Mann und Wolf -

gana Liebe neiner ergebnislos . Das Publikum verh elt sich in
der Mehrheit ablehnend . . Alkred Mayer .

* Em neuer Eolm - Aoß - Mm.
Glona - pala ? .

Sitte Welt ist mit hem Tonsilm . wie er sich jetzt gibt , als nach -
geahmte Operette oder Schauspiel , unzufrieden . Aber alle Welt kann
den Tonfilm nicht jeuug anerkennen , wenn er keine neu « Technik
spielen läßt , um uns in Bild und Ton eine vollkommenere Kenntnis
fremder Länder und Menschen zu vermitteln Colin Roß . ein Pionier
der Film - Relseberichteistottung ( . Mit der Kurbel um die Erde " )

zeigt uns in feinem neuen Reisetonfilm „ AchtungAustralien !
Achtung A s i e n ! " die ganze ' Ueberlegenheit der neuen Methode -
Wir sehen nicht mehr bloß die Dinge , wir hören sie auch : der
Wasserfall donnert , die Tiere kreischen , der Naturmensch ' redet in

seiner Sprache , und statt der lästigen Unterbrechung der Bilder durch
die früheren Texte begleitet fortlaufend ein Swrtrag die ununter -
brachene Abiolge .

Dos Thema ist fast zu groß . Es soll nicht mir eine lebhasic

Anlchauung des ganzen australischen Kontingents gegeben werden .

es sollen auch im Gegensatz zu diesem Raum ohne Volk Völker ohne

Raum in China und Indien gezeigt und fesselnde Bilder aus dem

Leben der Steinzeitmenschen w Neu - Guinea und wunderbare La na -

schaftsbilder aus Reu - Teeland vor Augen geführt werden . Die

Millionenstadt Sidney mit chren Wolkenkratzern , die unermeßliche

Einöde Zentralaustraliens , die seltsamen Tänze der Eingeborenen
und dazu Pflanzen - und Tierwelt dieses eigenartigen Kontinents

interessieren uns aufs höchste . Der chinesische Teil zeigt etwas

Neues , das wimmelnde Menschenleben in her Stadt der Boote in

den großen Flußmündungen . Aus Indien werden Elsfantenszenen ,
die Wunder des Taj Mahal geboten , vor allem aber Gandy als

Polksredner und das Lebe » am Heiligen Ganges . Ganz neu dürfte

für Europa auch die eingefangene Pracht der Farnenwalder und

Gletscher Neu - Seelands sein . Und so ist des Schötens und Hörens

kein Ende . Wie lieblich zwitschern die hübschen Mädchen Neu -

Guineas in ihren Grasschürzen , und wie getreu sind alle Naturlante

wiedergegeben ! Es lebe der ' Tonfilm ! l >.

vi « Herbfiaiisstellung der veutfiteo ü- vstaeweiafchost im Schieß ist am
16. . nachmitlaoS 3 Ubr , beendet . Zur Vorbei eitunq der Keihnachts -
ausitevung smd die AuSilellungSrärnne in der Woche vom >7. bis zum SZ.
ntfdjloilen , Tas Bertaufslager kann aber auch in dieser Zeit täglich von
g —13 Uhr besichtigt werden .

Edmund ! Neiset , der - bekannte Tonfilmkoinponist , ist tut Aller von
05 Jahren an Blinddarmentzündung gestorben .

Wohnungsbau / Arbeitsmarkt .
Schlechtefle Note für das Regierungsprogramm .

>. - Magdeburg , IS . November . ( Eigenbericht . )
Der 6. Berbandstag des Dewog - Revlsionsver »

b a n d e s . der Spitzenorganisation der srergewerkschaftlichen Woh¬

nungsbaugenossenschaften , wurde mit einer großen Kundgebung
in der dichtgefüllten Magdeburger Stadthalle «össnet .

Der Oberbürgermeister Genosse Beims hob in seiner Be »

grüßnngsansprache den großen Äulturfortschritt h- rpor , der in der

Nachkiegszeit durch die Wandlungen des Wohnungsbaues erreicht

wurde . Träger des Wohnungsbaues find heute nicht mehr in

erster Reihe private Bauherren , sondern die gemein -

nützigen Bauoereinigungen . Das beherrschende Prinzip

ist nidit mehr wie in der Vorkriegszeit allein das Profitstreben des

privaten Bautapstals , sondern die Idee der Gemeinnützigkeit be -

herrscht in weitestem Umfange heute den Wohnungsbau . Dement -

sprechend hat sid ) auch das Bild der

hcuilgcn Wohnungen der werktätigsa Bevölkerung völlig
verärdcrl .

An Stelle der Zusammenpferchnnz in den licht - und luftlosen Met -

kosernen der Vorkriegszeit ist eine Bauweise getreten , die Licht

undSonneindieWohnräum « hineinläßt , eine Wohnung « -

kultur , die den hygienischen und ästhetischen Anforderungen entspricht .

Genosse Beims betonte in diesem Zusammenhang , daß auch d>« Stadt

Magdeburg im Rahmcnvihrer Mittel aufs stärkste bemüht war , die

gemeinnützige Neubautätigkeit zu fördern .
Das Hauptreferat des Slbends hielt Reichstags obgeord -

neter Wissel ! über das hochaktuelle Thema

„ Der wahuucgsbom unb die Loge des Slrbeiksmarktes . "

Seine Ausführungen wurden zu einer wuchtigen Anklage gegen das

wohnungswirlschoftkichc Programm der Reichsregierung . Aus - ' - -

gehend van dem „zusätzlichen " Bauprogranu » der Regierung wies

Genosse Wissell daraus hin , daß diese Bauvorhaben keine B e -

le b u n g der Bauwirtschast gebracht haben , daß sie vielmehr durch
die rapide Verschlechterung des Banmarktes weit überdeckt

wurden . Die Herabdrückung der Mieten für Kksinwohrningen ist

nicht erst ein von der Regierung Brüning neu ausgestelltes Ziel ,

vielmehr war dies « Ausgabe bereits in den vorn alten Reichs -
t a g verabschiedeten Reichorichtltnien zum Wohnungsbau

festgelegt . Der lestende Gedanke war dabei , erschwingliche Mieten

durch Senkung der Baukosten und Erhöhung der Hauszinssteuer -

mittel pro Wohnung zu erreichen und nicht wie es jetzt geschehen soll ,
durch eine sozial unerträgliche Verkleinerung der Wohnungen .

Die jetzigen wohnungspolstijchen Pläne der Reichsregierung

stellen einen

vollkommenen Bruch der bisher verjolgleu wohnungpolilik

dar . Bei einem gegenwärtigen Fehlbedarf an 700 000 Wohnungen
und einem jährlichen Zuwachsbedarf von etwa 280 000 Wohnungen
will die Regierung die Hauszins st « uermittel schon vom

nächsten Jahr ab h a l b i e r e n : sie stellt öffentliche Mittel nur noch

für den Bau von 165 000 SVohnungen zur Verfügung ZNd will ein

jährliches Bauprogromm von nur insgesamt 215 000 Wohnungen

durchführen . Die Folg « dieser Politik wäre nicht bloß keine

Milderung , sondern « ine weitere Steigerung der

Wohnungsnot , iöei dem von der Regierung für die nächsten

fünf Jahre vorgesehenen Bauprczramm . dessen Durchführung im

übrigen , socheit es durch den privaten Kapitalmarkt finanziert werden

soll , noch äußerst problematisch erscheint , würde sich der Feblbedarf
bis zum Jahre 1336 aus mindestens 1050 000 Wohnungen steigern

müssen . Und im gleichen Zeitraum plant man eine Lockerung und

völlige Slufhebung der Wohnungszwangswirtschaft und der gesetz -

lichen Höchstmieten .
Das von der Regierung für 1331 vorgesehene Wrnprograinm von

nur zwei Drittel des Umsanges der beiden letzten Jahre scheint bei

der gegenwärtigen Verfassung des Kapitalmarktes , wie Genosse

Wissell eingehend darlegt «, nicht gesichert , falls die brutale Ein -

schränkung der Hauszinesteuermsttel vorgenommen wird .
Die Wohnungspläne der Reicheregierung müssen katastrophale

Folgen für den Arbeitsmarkt nach sich ziehe »». Die Einschränkung
des Wohnungsbaues in dem von der Regierung beabsichtigten Um-

sang « bedeutet mittelbar und unm. ttelbar vermehrte Arbeits -

l o s i g t « i t von etwa 400 000 Menschen . Während sonst die Bau -

tätigkeit , besonders der Wohnungsbau in der Krise zur Stützung des

Arbestsmarktes bestlägt , wird hier eine nicht zu verantwortende Vor -

schlechterung hervorgerusen .

' �Genosse Wissell schloß seine oft vom Beifall begleiteten Aus¬

führungen mit den Ausruf : wenn überhaupt die wohnungswirtschaft .

lichen Pläne der Reichsregierunq zensiert werden können , so ver -
dienen si « die schlechteste Rote , die überhaupt nur zu ve--

geben ist . v

Verbindlich erklärte Lohnkürzung
Der Reichsorbeite minister hat den Ende Ottober gefällten

Schiedsspruch für die Weißhohlglasindustri « mit Lohn¬

kürzung um 3 Proz . für die Akkordricht . und Zestlöhne für
verbindlich erklärt . Zunächst erfolgte die SZerbindlichkeits
erklärung für die Gruppen I , 2 und 4: für die Gruppe 3 wird sb
noch in dieser Woche ausgesprochen werden . Die Berbindlichkc '

hat Mrtung vom 1. November ab .
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Trümmerfeld
in £ yon
Die Zahl der bei der Lytmer

Einsturzkatästrophe ums Le¬

ben gekommenen Personen

steht noch immer nicht sest .

Matin berichtet heute , daß die

Gesamtzahl 36 betragen dürste ,

wovon 24 Feuerwehrleute und

Polizisten , die bei den ersten

Rettungsarbeiten verschüttet

worden sind , die übrigen Be -

wohner der eingestürzten

Häuser sein dürften . Als end -

gültig ist dies « Zisfer jedoch ,

wie gesagt , nicht anzusehen ,

weil die Aufräumungsarbeiten
so große Schwierigkeiten be-

reiten , daß es immerhin mög -

lich ist , daß sich die angegebe -

nen Zahlen noch erhöhen .

Anfänge des China - Sozialismus
Nur die Kuominiang erlaubt — Keine ökonomische Reife

Schanghai , im Oktober .

Die politischen Rückwirkungen der Entwicklung der chinesischen
Bourgeoisie , die zeitlich der Revolution noch zu nahe steht , sind bis -
her ziemlich undurchsichtig . Die Europäer , die Anhänger eines
„ starken Regimes� geblieben sind , sollten endlich einsehen , daß der
Imperialismus in China besser täte , abzudanken , sofern es
ihm noch durch eine kluge Polilik gelingt , den Uebergang hierzu
zu schaffen , den zu gewähren viel « Leute in China «insichtig genug
fchd . Was die arbeitende Masse betrifft , die unzähligen Kulis und
Rickschaläufer , die Fabrikarbeiter und - arbeitcrinnen , die für einen
Monotslohn von 13 bis 23 mexikanischen Dollars arbeiten , und
die im Zeitalter der Dampskroft noch immer als Zugtiere be -
jchäfttgt werden , so darf man sich nicht verheimlichen , daß sie sich,
abgesehen von einigen rudimentärcn Ansätzen zur Bildung einer
Art Gewerkschaft , immer nockz

in einem Zustand völliger Passivität besindel ,

dar .kaum einmal durch eins Revolte oder einen Streik unterbrochen
wird , lxn dem übrigens gegen die vGekbett * ohne weiteres mit dem
Revolver vorgegangen wird . .■ . , .

Im letzten Jahre lernten wir im Exekutivkomitee der SAI .
einen chinesischen Delegierten kennen , der der kleinen Partei der
Sozialdemokraten in China angehörte , die , da die Kuomin -
tang die einzig « gesetzlich erlaubte Partei ist , in gswisicn Gegen -
den Chinas ein heimliches und obskures Dasein führt . Ich habe
mährend meines Aufenthalts in Schanghai vergeblich versucht , mit
ihm Fühlung zu nehmen . Es ist mir lediglich gelungen , durch eine
Mittelsperson in Erfahrung zu bringen , daß die Partei etwa drei
Millionen Anhänger besitzt ( China hat 400 bis 500 Millionen Ein¬
wohner ) und daß sie eine nennenswerte Tätigkeit nur in der weit
entfernten Provinz Sctschucn entfaltet . Ich habe auch mit der

Post Broschüren und die Satzungen der Partei bekommen , unter
dem Motto „ Nieder mit dem Nationalismus , es lebe die Jntcr -
nationale " . Jedenfalls ist die Tatsache , daß es mir

nicht gelungen ist , persönliche Fühlung zu gewinnen ,

äußerst bezeichnend für die politische Freiheit in Schanghai . Wenn
ober auch die Sozialdemokratie im ' Lande der Kuomintang nicht
offen hervortritt oder vielmehr hervortreten kann , so ist damit doch
nicht gesagt , daß sie nicht existiert oder keine Macht besäße . Bei
meiner Antunft hier fand ich neben hundert anderen Begrüßungs -
schreiben auch einen Artikel der Zeitschrift „ The Chinese Criiic ' vor ,
die gleichzeitig entschiedener Anhänger der Kuomintang und ab -
saluter Gegner dos Sozialismus und Kommunismus ist . Aus diesem
Zlrtikel geht hervor , daß der Kommunismus in den intellektuellen
Kreisen Chinas zur Zeit sehr tief im Kurs steht , besonders seit
den Gewalttaten Hai - Lu - Fengs und Tschangschahs . ' Die Frage
„ Wohin steuert das junge China " wird dagegen wie folgt bcant -
wartet :

„ lieber den Sozialismus sagt die jung « Generation : Soweit
wir nicht zu alt sind , um die Zeichen einer neuen Zeit zu verstehen ,
und wenn wir unsere Augen nicht absichtlich gegen die bessere Ein -
sicht verschließen wollen , so müssen wir dem Sozialismus die freund -
schastlichsten Gefühle entgegenbringen , besonders in unserer Volks -
schicht , die sich aus studierenden und jungen Angestellten und Arbei -
kern zusammensetzt . Man gehe nur einmal in eine noch so kleine
Buchhandlung in Schanghai und man wird sofort die zahlreiche
Literatur bemerken , die sich mit Ucbersetzungen oder Auszügen
aus Schriften von Karl Marx befaßt . Noch größer ist die Zahl
der Auslegungen und Erklärungen hierzu , und mit unruhigem Gc -
sicht wenden sich die jungen Leute den Schriften zu, die am billigsten
sind und die infolgedessen besonders geeignet sind , auch den Leuten
mit magerem Einkommen die scheinbar wahre und unerbittliche
Logik eines Karl Marx zugänglich zu machen . Für diese jungen
Leute ist der Sozialismus mehr oder weniger Modssache . Sie
wenden sich dem Sozialismus zu , nicht weil sie ihn verstehen , JJw-
dem well er etwas Neues ist . "

Cr ist in der Tat etwas Neues , genau so wie auch der Kapitelis -
mus für China etwas Neues ist . Und gerade weil wir Marxist ' «
sind , gehen wir mit dem Verfasser dieses Artikels einig , daß in
CWna , als Ganzes genommen ,

für eine mächtige soziaHsiische parke ! ( elr Platz I.

und Jan wird solange die nationalen Vorurteile und di : kapita -
listischen Formen vorherrschend bleiben .

Das fall aber keineswegs bedeuten , als ob für Schanghai und .
andere Gebiete , wo sich größere Industrie gebildet hat . und auch
in solchen mit ländlicher , halb proletarischer Bevölkerung , die den

Besitzenden für den Boden schwere Pacht bezahlen muß . nun keine
anderen politischen Möglichkeiten beständen als nur die Diktatur

des Kuomintang oder die gewaltsame Errichtung einer kommunisti -
sehen Schreckensherrschaft . Heute allerdings sind die Sozialisten in

China noch «in gänzlich unbeachteter Faktor ; vielleicht aber

sind sie es in nicht allzu langer Zeit nicht mehr .
Ei. . Vandervelde ,

Theorie und Praxis .
Die Nazis und die ausländischen Arbeitskräfte .

Der „Völkische Beobachter " , das Organ der Hitler - Bewegung ,
wendet sich in Nr . 400 scharf gegen die Ausländerbe -

schäftigung in der Landwirtschaft . Es wird als un °
hältbar bezeichnet , daß Ausländer in der deutschen Landwirtschost
beschäftigt werden , während Tausende von Deutschen nicht wehr
wissen , wovon sie leben sollen .

Der Deutsche Landarbeit er - Verband spricht in seinem Verbands -

vrgan der H i tl ev - B etv e g i�n g das Recht ab . über die

Beschäftigung ausländischer Wanderarbeiter in Deutschland sich auf -
zurege ». Er bezeichnet die Entrüstung als Theaterdonner ,
der nur dem Zweck dienen soll , Eindruck aus die deutschen Land -
arbeiter zu machen In Wirklichkeit sei es gerade die Hiller - Le -
wegung , die im entscheidenden Augenblick kneife .

Me richtig diese Kennzeichnung ist , beweist ein Vorgang , der
sich in diesen Tagen im Kreistag des Kreises Osterode m
Ostpreußen abgespielt hat . Dort hatten die Sozialdemokraten «inen

Antrag folgenden Wortlauts eingejirocht :

_ „ Der Kreistag des Kreises Osterode verurteilt auf das
schärfste die illegale Beschäktigunq polnischer Arbeiter
und fordert den Landrat aus , endlich mit schärfsten Maßnahmen
dagegen vorzugehen . Der Kreistag empfiehlt sofortig « Ausweisung
der polnischen Landarbeiter, , strenge und unerwartet « Revisionen
durch di « amtlichen Organe , strenge Bestrafung der betreffenden
Arbeitgeber und Entziehung des genehmigten Kontingents für die

, nächsten Jahre . "

Daß der Gutsbesitzer von Negenborn gegen diesen Antrag
war , betrachten wir als Selbstverständlichkeit . In «och stärkerem
Maße als er setzte sich aber auch der Naziführer für
die Ablehnung ein . Sein « Ausführungen waren jin wahres
Plädoyer für die Ausländcrbeschöftigung in der deutschen Landwirt -

schast . Lei der Abstimmung wurde der sozialdemokratische Antrag
mit allen bürgerlichen Stimmen , einschließlich der Stimmen der

Nazis , abgelehnt .
Das Derhalten der Nazis im Osteroder Kreisiag beweist , daß

von ihnen im Kampf gegen die Auslönderbeschäftigung nichts zu
erwarten ist . Sie gehen im entscheidenden Augenblick mit
den Großgrundbesitzern durch dick und dünn .

Besonderen Anlaß , sich das zu merken , haben die Landarveiter !

Verordnung , die Not bringt .
Krankenkassen und Echwangerfchast .

Die Nvtverordming . die „ zur Behebung finanzieller , wirtschast .
licher und sozialer Notstände " vom 26. Juli ISZO erlösten worden
ist , Hot in der Krankenversicherung betr . z 313b der Rcichsversiche -
rungsordnung eine Aenperung getroffen , die sich zum Schaden der
Schwangeren und Wöchnerinnen auswirkt . Sie verlangt , daß
W « i te r w« r s iche r te . die nicht mehr im Bereich ihrer bis -
herigen Kaste wohnen oder ihren Wohnort verlegen , ihre Mitglied .
schast bei der nun zuständigen Land - resp . Ortskrankenkasse
des neuen Wohnortes fortsetzen .

Schwangere , die auf Grund der Schwangerschaft ihr « - Arbeits -
stelle verlassen , um eine Gebäronstalt aufzusuchen und
nach nicht in der Lnspruchsgrenze ( 6 Wochen vor der Entbindung )
stehen , werden zur Erhaltung ihrer Kastcnleistungcn als frei¬
willige Mitglieder binnen drei Wochen gemeldet . Aus
Grützd der Natoerordnung , also auch bei de « zuständigen Orts »
kronkenkaste , die im Bereich der Gebäxonsta >t liegt . Ilm nun nicht
allzu sehr überlastet zu werden , lehnt diese Ortskranken -
lasse plötzlich die Annahme her freiwilligen Mit -

gliedschaft ab , mit der Begründung , daß noch ß 9 der Für -
lorgepslichtverordnung b«i Eintritt in eine Entbindungsanstalt ein

gewöhnlicher Aufenthalt nicht begründet würde , also die Notverord -

nung bei ' diesen Insassinnen keine Anwendung finden kann Die

bisherige Kaste lehnt die W- itersührung der Mitgliedschaft mit
Hinweis auf die Notoerorhnung ebenfalls ab .

Auf diese Weis « besteht nun überhaupt keine Mir -

gliedschast für di « einzelne mehr ; hinzu toinmt , daß trotz rich -

tiger , sachgemäßer Anmeldung binnen drei Wochen und Besorgung
aller in Frage kommenden Mitgliedsoescheinigungen von früheren

Kassen der letzten zwei Jahre , die Zahliermin « nicht inne .

gehalten werden können . Man weiß ja nicht , an welche

Kaste gezahlt werden soll und in welcher Beitragshöhe . Noch Z 314

RLO . erlischt aber die Mitoliedschast , wenn zweimal nacheinander

die Beiträge nicht entrichtet und seit dem ersten dieser Tax «

mindestens vier Wochen vergangen sind .
�

Auf diese Weise stehen die Wöchnerinnen ohne Kossen -

leistungen am Tage ihrer Entlastung da. Di « Angelegenheit

ist zwar der höheren Instanz weitergegeben , doch wird bis zur

endgültigen Entscheidung viel Zeit vergehen . Wenn auch die Mög -

lichkeit besteht , «inen Antrag auf Wochcnfürsorze zu stellen , so werden

die kleinen Londesfürsorgeverbände dem Antrag nicht stottgeden

und der Notverordnung wegen hartnäckig ans die Kafsenansprüchz

verweisen , wie sie das in einigen Fällen bereits machten . Es ist

bedauerlich , daß immer noch Weg ? gesunden werden , die eine Tchädi -

xung der Hilfsbedürftigen herbeiführen . E. Rosenbcrg .

Verkürzt die Arbeitszeit !
Eine Aufforderung der sächsischen Negierung .

Dresden . 13. November . ( Eigenbericht . )

Die sächsisch - R- giermig versendet eine Verlautbarung an die

Presse über die Freimachung von Arbeitsstellungen durch Lerkürzung

der Arbeitszeit . Das sächsische Arbeits - ufe > Wohlfohrtsministerium .

so wird darin gesagt , habe die Ueberzeugung gewonnen ,

daß in einer ganzen Anzahl von Einzelfällen durch eine

Aendcrung der Arbeitszeit die Neueinstellung von Arbeilskräfken

erreicht werden könne

und glaubt , daß trotz aller durchaus nicht zu verkennenden Schwierig -

kellen durch die staatlichen Organe Verhandlungen mit den Unter -

nehmern und der Arbellerschaft in den in Betracht kommenden

Betrieben eingelcllct werden könnten . Dabei müßte ez sick, darum

handeln , entweder durch Verkürzung der Arbeitszeit

für den einzelnen Arbeiter Neuemstellungen von Arbellskräften zu

ermöglichen oder darum , daß Schichtarbeit eingerichtet

wird , eventuell unter Verlängerung der täglichen Gesamtarbeit

und Verteilimg der Arbeit aus ' weniger Wochentag « oder Ein -

führung von zwei stall drei oder von drei statt vier Schichten ,

Mehrkosten ließen sich zum Teil dadurch vermeiden , daß di « Arbeiter

keinen Lohnausgleich erhielten und eventuell entstchend « Mehrkosten

besonders für Soziallasten durch die Fürsorgeverbände oder die

Arbeitsämter ersetzt würden .
_

Milch noch nicht billiger .
Trotz der amtlichen Mitteilung , daß auch der Milchpreis gesenkt

worden ist , haben heute vormittag fast all « Berliner Milchhändler ,

wie wir feststellen komiten , für einen Liter Milch den bisher

üblichen Preis von 30 Pfennig verlangt . Lediglich einige

kleinere Milchhändler haben von sich aus die Preissenkung von

1 Pfennig pro Lller vorgenommen .
0

Die Reichsbahn hat die Stückgutfracht jür Aartoffel »

herab g « , ' - tzt , und zwar sür Sendungen von 100 Kilogramm um

30 Proz . . von 200 Kilogramm um 25 Proz . und von 300 Silogramm

um 22 Proz . bei 130 Kilometer Entfernung . Selbstverständlich ist

auch sür geringere und größere Entfernungen ein « Herabsetzung

erfolgt .

_ _

Theater der Woche .
Vom -lsi . bis 24 . November .

Volksbühne .
SKfilfmuri . 18. , 22. Dil Matroi - u tatiaxt . 26 /

U' i Ahr : ni . ftoniett ; Das Havcmanu - Quartett .

Slaalstheater .
vp « Unter »«« Sind «»: 16. und 21. TOonwwic . 17. Cin Ma- HcnbeS .

18. Set SRofcnfaoalwt . 19. eicqftlrti . 20. B- Heml . 22. Madam « Suttltfln .
23. i�ijticibonanctunq . -*■ Lirdc - trani .

Op » am PI - 6 d- r Sdqiublik : 16. Carmen . 17. Dil «ikauft « Braut .
1». Der flitscntK HollSndkt . 19. Ealame . 20. Soffmanns cktzähluna - n.
21. Don Giovanni . 22. Der Barbilr von Eevilla . 23. gideli ». 24. Tie
ctanmr ron Botlici .

Tiadiilch « Over ttdarloHendnrq ; 16. Tannhäuscr . 17. PohcMl . 18. B. - t -
lauschte Rollcn . IS. Orphcus und Eurichikc . SO. Irtlikchiich. 21. Othllla .
22. Armer Columbua . 23. Simon « Boceaneara . 24. Die ZauderflSte .

Schaulpielbau « am Seudarmeumarlt : 16. und 21. Bürger Schippel . 17. ,
18. . 20. , 23. und 24. Di« Geschichte Gottfrieden � VON Berlichingen mit der
eisernen Hand . 19. Natdan der Weise . 22. Weh' dem, der lügl .

Schiler . Zheater . Choeloitc , Iburg : 16. Herr Doltor . haben Sie m essen ?
17. und 23. Clanigo . 18. , 19. , 20. und 24. Nora . 21. Die Jourimlisten .
22. Der Traum ein Leben .

Theoler mit festem Spielplan :
Sie, «» Theater am Zoo: Seid wie Seu . — Dcutschaa Theater : Clisabeth v»,

England . Luch Bußtag und Totensonntag . — «ammeeftilcT «: Die zärtlichen
Berum! , dten . Bußtag geichl . Totensonntag geschl. Borst . — Die Komädie : Der
Schwierige . Bußtag u. Totensonntag geschl. Borst . — Gräfte » Schaufpielhau »:
? m weißen Aössl . — Theater de» Wellen »: Geschäft ist Geschäf! . — Sienaissance .
Theater : Baeuniersuchnng . — Lesstng - Thrater : Ei » Sammcrnachtstraum . —
Stelioa . Theater . NurfSestendauim 193: Quick. 22. . 23 % Ahr , Nachloorstrlluug :
Quick. — Metrapol - Theater : Biltoria unh ihr Sufar . — Die Tridiiae : Eüenne .
19. Geschlossen . — Kasino . Theater : Arm wie eine itirchenmaus . 23. Das ver¬
lorene Paradirs . — Theater im Admiralspalast : Die CsardasMrstin . — Winter -
garte », Blaj «. Scata : Internationales Bariet «. — Reichshallea - Theater :
Sielliner Sänger . — Theatee am stottbussee Torr Elitc�änger .

Theater mit wechselndem Spielplan :
Theater am Schifsbauerdamm : Die Deeigroschenovre . 19. , 23. Dir sind

stauieradcn . — Theater In der Stresema,afrrafte : Sturm im ZSasserglas . Buft -
tag und Totensonntag : Wie gefällt es euch. — itomädienhau »! Das stouto St.
Bußtag und Doicnfgnntag : Die fremde ssrau . — Hämische Oper : Das Mädel
am skeuer . 19. . 23. urgntheit der Augend . — Deutsch «, «Snftlrr - Theater :
Jim und lZtll. 19. Seilige Johanna ( in englisch ) . — Zentral . Theater ! Eine •
ssreuudiu so qo' chg wie Dil. 19. , 23. Das Tagebuch einet Berlarenen . —
Theater in der Behreustr . 53 - 34 : Bis 18. Das häßliche Mädchen . 19. . 23. Die
Siehiehnjghrige ». 30. Geschlossen . Ab 21. Große Woche in Baden , Bad : » —
Berliner Theater : Ist, , 17. , 18. , 23. Sektion Zlahnstetien . 19. , 20. Geschlossen . !
21. , 22. . 24. Waljertraum . — Rose - Theater : Der Diener gweier Serren . Die
schäne Galerthre . Erster .stlasse. 19. , 23. Jugend . — Theatee in der 0 lastet .
strafte : 1«. Einbruch aucgaschlossen G. m. b S. 17. . 18. geschl. Borst .
19, Liebe . 30. , 21. , 22. Büchse der Po ndora . 23. Grabmal des unbekannten
Soldaten . — Schloßpari - Tbealer Eteglih : Katharina Knie . 19. Staatsanwair
Alexander . —. Walhalla elhcater : Meine Schwester und ich. Bußtag : Der
Hiltteubesißer .

Nachmitlagsveranstaliuugea :
V»lk »bühne . Theater am Biiliwplatz : 16. Das ihr wollt seuglisch ) . —

Theater - m Schisfbaneedamm : 20. Emil und die Detektive . — Ben «, Theater
am Jos : 16. , A. . 26. Kn. -ch: Ruvvrechts sfahr ! ins Märchenland . — Die
Komödie : 22. Der Diener zweier Herren . — Große » Sckaulvielhau «: 16. Im
weißen Böffl . — Theater de. Besten «: lH. , S Uhr : Peterchens Mondfallrt :

> 5 Ahr : Echwartwa - dmäbel . - Komisch « 07er : 16. Dag Mädel am Steuer . —

: der Wolf. 19. , 23 Schnerwit ' cheu und die stehen Jwrrge . — Metronal - Theatee :
! 16. Biklortg und ihr Susal . — Die Tribüne : 16 , 23. Gtienne . — Ziole -

Theatee : 19. , lölh Uhr : Feierstunde . Der Ackermann und der Tod. 18 Uhr :
Jugenh . 22. , 16V, Uhr : Peterchen ? Mondfahrt . 2211 Uhr : Der Diener Sweier
Herren . Die schone Salälh, «. Erster Klasse — Theatee in dar Klosterstraße :
16. . 15 Uhr : Häiisel und Gretel . 1? Uhr. Botkäppchrn . 19. , lö Uhr. 22. , 16 Uhr
und 23. . 17 Uhr : Schneewittchen . 20. . 21. Minna oon Barnhelm - — Schloß -
parl . Theater Steglist : 16. , 22. Peterchens Mondfahrt . — Wintergarten : 16. ,
22. , 33. Internationales Variete . — Plaza , Scala : Internationales Bariet «. —
Neui- hall . n. Theafter : 16 Slettiner Sänger . — Theater am «»ttbusscr Torr
16. Glitc - Sänger . — «alhalla - Zheatcr : 16. Tischlein deck »ich. IS. Haid
und Sretel .
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Als mein Freund , der Pressephotograph , und

ich eines Margens um 3 Uhr — infolge der Polizei -
stunde — unser Stammlokal verliehen , schimpften
wir , wie jedesmal bei dieser Gelegenheit , über

unsere Unvernunft , statt schon seit vier Stunden in

Morpheus Armen , uns — wegen politischer , lite¬

rarischer und sonstiger Probleme — bis ZU

dieser vorgerückten Zeit gegenseitig in den ftaaren zu liegen .

Unser Mißmut wurde noch durch den Anblick arbeitseisriger

Männer , die beim grellen Schein eines violetten Lichtes , unter

dem infernalischen Lärm von Bohrmasästnen das Pflaster ans -

belferten , bestärkt ; und wir waren gerade im Begriff , uns über

unser Bummelleben bittere Vorwürfe zu machen , als mein über -

nächtigtes Gehirn ein Gedanke durchzuckte : Wie wäre es , wenn wir

dieses rastlose Berlin , dieses Berlin der ununterbrochenen Arbeit .

in Bild und Wart festhallen würden ? Das Berlin zwischen 3 und

5 Uhr morgens ! - Zum cheil und lllufjen vieler Mitbürger , die um

diese Zeit — vielleicht Siloester ausgenommen — noch nie außer¬

halb ihrer Behausung geweilt . . .

Mein Freund beschloß , sich von seinem Drogisten , der ihm die

Ausnahmen entwickelt , einen längeren Filmstreifen in die Kamera

eindrehen zu lassen , und am nächsten Morgen verließen wir wieder

um 3 Uhr unser Stammlokal ; diesmal allerdings mit dem stolzen
Bewußtsein , uns aus Benifsgründen eine Nacht um die Ohren

geschlagen zu hoben .

Ich trug eine alte , ausgediente Cmser - Solz - Büchse , die imt

Magivstum gefüllt war , sowie einen ramponierten Blechlösfel . mit

dem ich- je noch Erfordernis , drei bis sechs gefüllte Löffel

Magnesium auf eh , mit einein Stiel versehenes Gerät fchauselle , dos

seinerseits durch einen Fingerdruck an einem Hebel eine Cxpiosipn
. auslöst « und dadurch ein von uns auserkorenes Objekt , für einen

Augenblick im hellsten Lichte erscheinen ließ . Der Preffephatograph

l�hmiptet ' e�an sein «», oufnahmebcreittn Apparat , gent�s zu schleppen
M haben . - . . . . .� - •

iü Wir gingen ans Werk . .. . ; . .ö sex
Bor einem Milchgeschäft stand ein Milch wagen . Eejülltc

und leere Milchkannen lehnten an ihm . Der Kutscher befand sich
gerade im Loden , und der brave Gaul spiegelte sich gelangweill ,
träumerisch im Asphalt . „ Unser erstes Bild ! " ries ich : „ Berlin wird

mit Frischmilch versorgt ! " Ich löffelle sicherheitshalber acht Löffel

auf das Blihlichtgerät , knipste , ein riesiger Lichtschein blendete mich ,
tind — das erschrockene Pferd sauste führerlos mit dem Wagen in

Rickstung auf eine Hauptverkehrsstraße davon . Lediglich einige um -

gekippte , aus lau sende Milchkannen blieben aus dem Schauplätze
zurück . Auch wir suchten unser ijeil in der Flucht .

In der Türe eines I u w e l i e r l,a d e n s sah ein Nachtwächter .
„ Gutes Bildsujct ! " sagte ich : „ Auch zwischen 3 und 3 Uhr morgens
ist Berlin nicht unbewacht ! " Wir stellten uns in Positur . Der
'

sachter sah \ ms mißtrauisch au stand auf , stach die Kontrolluhr ,

setzte sich wieder , legte einen dicken Eichenstock aus die knie und

fiichtellc drohend mit einem Gummiknüppel herum . Wir sahen , daß
unter diesen Umständen hier keine Lorbeeren zu ernten waren und
begaben uns eine Straßenecke weiter .

Dort stand ein War st mar « mit seiner Kundschaft . Aus »

gerechnet , als wir zur Aufnahme alles vorbereitet hatten , bemerkte

uns ein Würstchen essender Mann , nahm eine drohend « Haltung
an , gestikulierte wild uub erbot sich, uns die heiße Würstchenbrühe
in unsere Stehumlegekragen zu gießen . Aus seinen licbens -

würdigen Redewendungen entnahmen wir , daß er befürchtete ,
seine jrrau könnte durch das Vorhandensein eines Photos den Pe -
meis für ihre Vermutung erhalten, , daß er „bei janze Jett » vasresje ! "
Wir beugten uns diesen unwiderlegbaren Tatsachen und gingen
weiter . Doch änderten wir jetzt unsere Taktik : Ich trug den Blitz .
lichtapporat schon vollgelöffell in der Hand . iPir brauchten also
nun nicht mehr durch das umständliche , zeitraubende Löffeln , die
Aufmerksamkeit auf uns zu ziehen .

Da kam ei » lustiges Pärchen an uns vorüber . Sie

rauchte eine Zigarette , und als sie sah , daß ich meine Blitzlichk .
station — einen für sie undefinierbaren Gegenstand — in der Hand

hiell , rief sie witzig : „ Ah . ein Aschbecher ! " , streifte die Asch : ihrer
Zigarette darüher ab , ein Funke flog hinein und entzündete das

Magnesium . Well ich den 2lpparat nicht am Stiele trug , hat an

den Brandwunden meiner Hand meine Krankenkasse noch heute zu
leiden .

Ich begaim allmählich um Erfolg unseres Arbcitsmorgens zu
zweifeln .

Durch die Schaufensterscheibe knipsten wir nun eip Auto -

matenbüfett , in dem momentan Scheuerfrauen ihrer reinigen -
den Tötigkell nachgingen . Aber da eine der Fremen unglücklicher -
nveist gerade im Vordergrund den Fußboden wusch , bekamen wir
leider nur ein imposantes weibliches Hinterteil vor das Objektiv .

An einer Ecke stand ein Mädchen mit einem Mann « ,
der aussah wie eine preisgekrönte Maske auf einem Apochenhall .
„ Sehr beliebtes Motiv ! " dachte ich mir : „ In den grauen Morgen -
stunden kommt das lichtscheue Bertin aus seinen unterirdischen
Schlupfipinkelit ! " Wir gingen photographierwlltig auf die zwei
los . Doch der herkulisch gebaute Mann straffte seine unheimlichen
Muskeln , kam langsmn unheildrohend näher und brüllte mit Stentor¬
stimme : „ Photographieren brauch ' ick mir nur ixsts Polizeipräsidium
zu lassen , Ihr Kuhköppe ! " Seine liebenswürdige Begleiterin fügte
dieser treffenden Bemerkung noch ein ermunterndes „Feste , Speck -
erm' t . stäß se aus de Kledage ! " hinzu . Um ihr diesen Anblick zu
ersparen , verdufteten wir schleunigst .

VIuWMWW : . <■

In einer halb beleuchteten Jeitungsfiliale gab man be¬
reits die Morgenblättcr an die Zeitungsausträgerinnen aus . Eine

Frau suhr nlit einem Kinderwagen voll Zeitungen weg . Wir

knipsten . Do sprang unter den Zeittingsblättern ein kleines Kiird

hoch und schrie und weinte vor Schreck über den plötzlichen Licht -

schein jämmerlich . Wir versuchten , dos arme Wurm zu trösten ; da

das aber erfolglos war , bezalstten wir wenigstens der Mutter die

von dem Kinde in den Schmutz geworfenen so Zeitungsexemplare .
Als wir gerade beschlossen hatten „ genug sein zu lasten des

grausamen Spiels " , sahen wir hinter einer Litfaßsäule ein g i r -

rendes Liebespaar . Wir knipsten . Entsetzt löste sich die m-

nig « Umschlingung der Beiden . Sic schrie : „ Wenn jemaVid dqs Bild

zu sehen bekommt — meine EUern werfen mich hinaus — mein

Bräutigam löst die Verlobung — Ihr erpresserischen Halunken ! ! "
und stürzte tränenden Auges davon . Weichen Herzens wollten wir

gerade dem ge - und verstörten männlichen Liebespartner unser

großes Ehrenwort verpfänden , daß wir das Bild sofort vernichten
würden/da drang er aus meinen Freund ein und versuchte , ihm
den — noch nicht einmal al >gestotterten — Apparat zu entreißen .
Ich sah dem Pressephotographeu schon erwerbslos und griff mit

rauher , » nverbrannter Hand in Gestalt eines sanws sitzenden Kinn -

Hakens ein . Der Gegner ging k. o. zu Bot » n . Um den bewußtlosen
Mann nicht mitten auf der Straße etwaigen Fledderern auszusetzen .

trugen wir ihn in eine am Stroßenrandc stehende städtische Sand -

kiste und nahmen gleichzeitig die günstige Gelegenheit wahr , ihn tti

dieser zu photographieren . Das Bild sollte den Text : „ Ohne Bleibe

in Berlin ! " erholten .

Nach einiger Zeit bemerkten wir einen in semer Taxi friedtöch

schlummernden Chauffeur . Heller Lichtschein ! Geknipst — und

der biedere Mann fuhr , wie von einer Tarantel gestochen , hoch und

schrie : . Lilfel Hilfe ! Der Motor ist explodiert ! "
Wir ttabtxn gemächlich weiter und unterhielten uns gerade

darüber , ob wir es riskieren sollten , eine an der Ecke stehend « Schupo -

streife aufzunehmen , da hörten wir den Chauffeur hinter uns rufen :

„ Schupo ! Herr Wachtmeister ! Hallen Sie die beiden Kerle fest ! Sie

haben mich unberechtigterweis « in schlafendem Zustande photogra -

phierti Mein Chef darf nicht sehen , daß ich im Wagen penne ! Ich

verlange die Petlonallen der Herren ! " Da mein Freund , wie immer ,
wenn man sie nötig hat , leine Ausweispapiere bei sich hatte , mußten
wir zur Wache mitlommen . Dort sahen wir eine geschlagene

Stunde , weil sich bei der tclephonischen Rücksrage bei meinem Polizei -
reoier herausstellte , daß ich. der ich seit 12 Iahren in derselben Woh -

iiung Hause , von einem schelmischen mysteriösen ilnbekannten „ als

auf Reisen besnrdlich " abgemeldet worden war . Die Wartezeit wurde

uns nur dadurch verkürzt , daß von einer Meute erregter Männer

und Frauen im Neglige ein vsrbeulles , zerschlagenes Wesen herein «

geschleppt wurde . Ein Einbrecher war überrascht worden , geflüchtet

und aöf der aksichließenden Such « . - glajito . , maaaihn in «mtttfikmttr

kiste , deren Seite zur Straße offen war , versteckt gesunden zu hohen
und hatte ihn sicherheitshalber gleich windelweich geprügelt . Wir

entdeckten zu unserem Entsetzen , daß der harmlose Lieb -

Haber , den wir geknipst , t . o. geschlagen , in die Sandkiste gepackt
und nochmals geknipst , auch noch dos bedauernswerte Opfer einer

peinlichen Verwechslung geworden war .
Am nächsten Tage , ich war gerade damit beschüffigt , meine ver¬

brannte Hand zu kühlen und gegen meine Gewissensbisse anzu -

lämpfen , nes mich mein Freund , der Pressephotograph an : „ Hör '

mal " , sagte er traurig , „ uns ist noch ein Malheur passiert : Unsere

Bllder gestern sind nichts gewo . den ! Der Drogist hatte den Film -

streifen aus Versehen verkehrt eingedreht ! "
. Und das ist der Grund , warum Sie diesen Bericht statt mit

Phows mit Zeichnungen illustriert sel >en.

Der Kampf um den weizenmarM
Blitzlicht über Amerika

Die Welt will Weizen , guten , hochwertigen�Weize». Aber sie
will ihn zugleich billig ! Welches Land in großen Mengen billigen

Weizen liefern kann , erobert den Marli , den Welimarkt , auf dem

di « Preise gebildet werden und wie Dikiatoren über die Länder

herrschen . Alte Marktgebieter werden vom Thron gestürzt , wenn

neue Länder niedrigere Preise schaffen können — und laufende
werden arbeitslos !

USAmerika beherrschte den Weltweizenmarkt . Di « weiten

Räume stellten riesig « Weizenfelder mit Ernten , die neben dem

eigenen Bedarf ganz Europa versorgen tonnten . Als die Staaten

wuchsen , an Bevölkerung wie an Industrie , schoben die Farmer ihre

Weizenfelder weiter landeinwärts , noch Westen , Schrill für Schrill

entfernten sie sich von der atlantischen Küste . Meile um Meile wurde

der Transportweg länger . Aber die Ware mar gut und

in Mengen vorhanden , und weil kein anderes Land solche Mengen

aus den Markt werfen konnte , sicherte die Monopolstellung den Preis
und den Prosit auch bei erhöhten Transportkosten .

Dann aber sprang die Gefahr auf . Kanada schob sich vor ,

Argentinien wurde großes Weizenland und selbst Australien

muß beachtet werden trotz des weiten Seeweges , ist doch dort gerade

Erntazett , wenn auf der nördlichen Halbkugel der Erdch also ' in

Europa , die Bestände zur Neig « gehen . Da begann für den Farmer

' Nordamerikas ein Abgleiten , denn der lange Eisenl ' ahnweg zur

allantischen Küste hindert die Konkurrenzfähigkeit ! Argentiniens

Weizen rollt 220 Kilometer auf den Schienen und ist dann nach

r >600 Kilometer Seeweg auf dem europäischen Markt ( Liixrpgol ) .

Z) i « F c acht l 0 st c n betragen pro Lushel Weizgn 25,4 Cents . Der

Zssisizen USAwerikas dagegen , etwa aus Dakato lommend , hat in�-

gesanit 1400 Kilometer Landweg und 7400 Kilometer Seeweg bis

Liverpool . Die doppelt « Umladung bei den großen Seen Nord -

amerikas , die überwunden werden müssen ( Land — See — Land —

Meer ) , erhöhen noch die Frachtkostän , so daß dieser Weizen trotz

kürzerer Gssamjenffernyng ( 8800 Kilometer : 0820 Kilometer ) mit

33 Cents an Fracht belastet ist , pro Bushol also um 7,6 Cents hinter
der lateinamerikanischen Konkurrenz zurücksteht .

Darin beruht die Not der nordamerikanischen Farmer , und

hieraus entspringt für die Vereinigten Staaten ein Kampf größten

Ausmaßes , ein Kampf um die Konkurrenzfähigkeit der Volkswirt «

schaff auf dem Wellmarkt und der einzelnen Wirtschaftszweig « im

Lande selbst . Der Weltweizenmarkt ist nämlich nur zu hallen —

und damit die weizenbanenden Farmen — , wenn die Fracht¬

sätze niedriger werden . Die Privatgesellschaften jedoch , die

mit den wenigen großen Ctsenbahnllnien quer durchs Land eine

Monopolstellung innc haben , sind nicht geneigt , aus Volkswirtschaft »

lichen Gründan auf einig « Prozent Proftt zu verzichten . So setzen

Beftrobungen und Kämpfe für und gegen Verstaatlichung der

Eisenbahnen ein .

Zugleich wird noch «ine andere Forderung WuUämpst : das

Projekt des St . ° L o r « n z - Ka na l s. Der für Seeschiffe

kanalisierte St . - Lorenz - Sirom würde für unser Beispiel 720 Kilo -

meter Landweg in etwa 600 Kilometer Seeweg verwandeln und

auch die kostspielige doppelte Umladung bei den großen Seen sparen .

Dadurch würde di « Fracht für 1 Bujhel Weizen von 33 Cents auf

26 Cents herabgesetzt , der nordamerikanischc Weizenfarmer also

wieder konkurrenzfähig sei ».
Die Interessen einer kapitalistischen Wirtschaff stehen aber in

vielfacher Ueberschncidung gegeneinander . Ein St . - Lorenz - Kanal

würde safqrt Chikogo zu einem großen Seehafen machen
und die riesige Ausfuhr und Einfuhr der Mitte und des ' Nordwestens
der Vereiniglen Staaten über Ehikogo leiten . Dadurch wäre die

Stellung New ' jjorks erschüttert , der Handel des Ostens und Süd -

vstens könnte diese Metropole nicht aufrechterhottcn !
Sa tobt also auch im freien Amerika der Kamps um den Platz

an der Sonne und hier nielleicht noch erbitterter also sonstwo . Die

Zellen der gewalligen Ausdehnung und der unbegrenzten Möglich -
leiten scheinen ihr Ende erreicht zu haben , neue Gesetze und neue

Notwendigkeiten springet , aus dem Chaos kopllalistijcher Wirtschafts -

anarchie . Was in diesem Hexenkessel mit seinem Auf und Ab. mll

seknem Licht uyd Schatten die gewolttge Umwälzung der Welt

andeutet , schildert uns Adolf Reichweins kleine Schrift

„ Blitzlicht über Amerika " ( Urania - Derlagsgesellschast . Jena
1030 . Mit 33 Abbildungen und 5 Korten . Broschiert 1,50 M. >.

Knapp und bündig , wie Funkberichte , zeigt der bekannte Verfasser

auf diese und jene Ereignisse und Zusammenhänge und bringt uns

dadurch dos Land näher , das heute noch mll der Maßlosigkeit seiner
Waren und seiner Worte die Well beherrscht . Wilbeim Tietsens .



Sport am Sonntag
„Iteukolla " und �Proles " lade » ein ! Hallensportseste und

�uhnenwcUstreite sind Vorsührungcn der Arbeitersportler , auf denen

gezeigt wird , wie durch Fleiß und Ausdauer Vollendetes in bezug
auf die Körperdeherrschung , auf �Mut und Willensstärke erreicht
werden kann . Der W e r b e a b e n d, den am Sonntag , 16. No -
vembcr , 18 ) 4 �Ilhr , der Arbeitersportverein Neukölln
und der Verein für Körperkultur „ P r 0 l e s " in der Ientralturn -
halle . Prin�enstraße , abhalten , soll die Freunde des Arbeitersports
davon überzeugen , daß die Pflege der Äörperbildung in diesen beiden
Vereinen aus das beste betrieben wird . Die Vereine , die sich nicht
nur bei allen Veranstaltungen der Arbeiterschaft zur Verfügung
stellen , sondern auch bei den großen Hallensportfesten in Berlin
stets mst neuen und deshalb besonders auffallenden Sondervorsüh -
rungen hervorgetreten sind , rechnen bestimmt auf den Besuch der

zu den bundestreuen Arbeitersportlern haltenden Bevölkerung .

Arbelkerschwlmmfestc in verlin . Zu dem Schwimmfest der

Freien Schwimmer Charlottenburg , inorgen , Sonn -

tag , 15 Uhr , im Stadtbad Charlotlcnburg , Kruinmcstraße , haben
neben den besten Berliner Vereinen auswärtige Schwimmer aus

Leipzig . Dessau und Wittenberg ihre Meldung abgegeben . Jusge -
samt werden etwa 256 Schwünmennne » und Schwimmer aus
16 Vereinen in den einzelnen Konkurrenzen starten . Im Wasser -
ballspiel der A- Älasfc ist ein erneutes Zusammentreffen des mittel -

deutschen Wasierballmeisters ASV . Leipzig gegen den Bundesmeister
FS . Charlottenburg vorgesehen . In der Jugendwasierballklasie
trifft der veranstaltende Verein auf die Wittenbergcr Jugend . Die
Ruderer und Kanufahrer bestreiten eine Bruststafettc über 4m gl
50 Meter ; beteiligt sind die Freie Ruderocreinigung 1918 , der Kanu -

bezirk der FTGB . und die Charlottenburger Kanufahrer werden
das Ende unter sich ausmachen . — Bei dem Schwimnifest des Ar -

beiterschwimmvereins . ,H e II q s " am Sonntag im Stadllmd Wed -

ding wirken in einem Aiorkampf Bereine aus Magdeburg , Halle und
Dresden mit . Im Wasserballspiel tresfen sich die A- Mannschasten
aus Magdeburg und Dresden und in einem zweiten Spiel Halle
und Hellas . Ein gutes Rahmenprogramm wirb das Fest ausfüllen .

Ein großes Zugcndschachkurnler veranstallet die Freie Arbeiter -

Schachoercinigung Groß - Berlin am morgigen Sonntag in Ewalds

Festfälen , Skalitzcrstr . 126. Den jugendlichen Schachspielern von
Berlin stehen die Mitglieder des Arbciterschachvereins aus

Aschersleben gegenüber . Berliner Mannschaftskämpfe und

eine Simultanvorstellung an 20 Brettern bilden das Rahmcnpro -
gramni . Die Kämpfe beginnen um 10 llhr vormittags .

Trabrennen tn Illarienüorf werden morgen , Sonntag , u. a.
den ' „ Großen Preis von Berlin " ' zur Entscheidung bringen . Die
Rennen beginnen um 14 llhr .

Der Lraodeuburgifche Boxverbaad führt am Sonntag 18 Uhr
in der Heroshalle , Scharnhvrststr . ' 6/7 , die Endkämpfe des Jugend -
turniers durch .

¥�uUocdSj
Spiele am Sonntag I

In der 1. Klasse der Handballer treffen sich in der Ad -

techsng A Mahlsdorf und Velten um 15 llhr m Mahlsdorf , Hönower

Khinstlee- Der aussichtsreich « Verein ist Dellen . FTGA. - Wedding l

spielt im Dolkspark Rehberge um 15 Uhr gegen FTGD . - Ost . Dort

ipictt auch in Abteilung L die 2. Männermannschaft von Wcdding

gegen Schöneberg 1 um 14 Uhr . Während die 1. Mannschaft von

Wedding Osten sicher ohne die Punkte nach Hause schickt , wird wohl
die 2. Mannschaft sich Schöneberg beugen müssen . Beim anderen

Tressen , Nowawes gegen FTGB . - Süden um 15,25 Uhr in Rowawes ,
sollte Süden der Gewinner sein .

An Fraucnspielen finden statt im 1. Bezirk : Nowawes

gegen Äaulsdorf um 14 . 40 Uhr in Nowawes : Baumschulenweg gegen
Adlershof um 13 Uhr in Baumschulcnweg , Pläntcrwald : Rehselde

gegen Südost um 14,10 Uhr In Rehfelde . Im 2. Bczirl : Hennigs -
darf gegen Wedding 2 um 14 Uhr in Hennigsdorf : Rcinickendors

gegen Nordring um 10 Uhr in Reinickendorf , Scharnweberstraßc ,
und Tegel gegen Moabit um 13 Uhr auf demselben Platz . Im
4. Bezirk : Luckenwalde l gegen Süden und Luckenwalde 2 gegen
Wedding in Luckenwalde . — Die wichtigsten Spiele der 2. Klasse
sind : Kaulsdorf gegen Fiststenwalde , Baumschulenweg gegen Adlers¬

hof , Reinickendorf gegen Nordost , Norden 3 gegen Rordring Sportler ,
Spandau gegen Rathenow , Schöneberg 2 gegen Klausdorf , Schöne¬
berg 3 gegen Trebbin , Friedenau l gegen Wilmersdorf , Friedenau 2

gegen Tellow .

In Pankow . Äissingcnftraßc , empfängt der Platzverein Marien -

darf 1 der Freien Turnerschaft Groß - Berlin . In diesem Spiel wer¬
den ' voraussichtlich die Gäste ' als Sieger hervorgehen . Spielbeginn

Uhr . — Im Tiergarten spielen der Sportverein Moabit 1 gegen
Ostring 1 der Freien Turnerschost Groß - Berlin . Der Spielousganz
ist hier noch völlig offen . Beginn 15 llhr : vorher die 2. Mann -

fchost gegen Ostring 3, 131a Uhr . Auf dem Plötz Ost in Rummels -

bürg , Loekerstraße , treffen sich Tennis - Rot 1 und der Athletik - Sport -
klub 1: Zwei gttzfchwertige Mannschaften , von denen diejenige siegen
wird , die dos bessere Schußoermögen mitbringt . Spielbeginn 11 Uhr .
— Weit e r e Spiele . In der Schönhauser Allee : FTGB . Nord -

ring 2 gegen Athletik - Sportklub 2, 15 Uhr , und Nord - ring 3 gegen
Pankow 3 um 12Vj Uhr . Pankow 2 gegen Tennis - Rot 2 in der

Kissingenstrahe um S Uhr . — Frauenspiele um 14 Uhr in der

Schönhauser Allee : Nordring 1 gegen Pankow 1, in Pankow um
10 ! � Uhr FTGB . Pankow 2 gegen Ostring . Um 14 Uhr in der

Laskerstroße Tennis - Rot 1. und 2. Mannschaft .

Alle Hockeyspietergebniss » sind Sonntag abend , st , d «

Zell von 18 — 19 Uhr . an die Kreispressestelle ( Engler ) , fernmünd -
lich Weidendamm 4122 — 23 und 4728 , anzugeben .

Arbeiter - Wasserball - Vorschau

In Fortgang der Serienspiele stehen sich am Sonnabend ,

21 sä Uhr ASV . Hellas I und „ NeMn ' - Weißensee gegenüber . Ein

offener Kampf , bei dem allerdings die große Schnelligkcll von Hellas

ausschlaggebend für das Endresultat sein kann . Berliner Schwimm -
union und FSGB - Lichtonberg sind die Gegner für das Sonntag -

spiel , das um 21 Uhr beginnt . Union sollte in der Lage sein , Sieg
und Punkte zu erringen . Austragungsort ist wie immer das Luna -

bod . Das am vorigen Sannabend siattgesundene Spiel zwischen
Berlin 12 und Möwe endete zwar 3 : 1 für die Ersteren . wird aber

noch eine Nachverhandlung vor dem Spielausschuß haben , weil ein

Protest von Möwe vorliegt .

- ARBESTEHTUSSBALL
Die Tabellen im l . Bezirk .

Im 1. Bezirk lag die Entsche « dung eigentlich von vornherein
bei Minerva , Lichtenberg I und Euhe - Köpenick . Die erst « Runde be¬

wies auch die Richtigkest dieser Annahme Ohne jeden Punktoerlust

gingen die Neuköllner in die sommerliche Paus « , gefolgt von Lichten -

borg l und Eiche ( 2 bzw . 4 Verlustpunkte ) . Mst dem Beginn der

Herbstrunde wehte aber ein anderer Wind . Die weiter zurück -

liegenden Verein « hallen ihre Mannschaften bedeutend verstärkt .
Gerade die Spitzenoereine bekamen den Widerstand zu spüren . Am

schlimmsten ging es allerdings der führenden Minerva , die in Hoppe -

garten ihren ersten Punktverllstt zu verzeichnen halle . ( Bekanntlich
endete das Treffen 3 : 3 : in der Derlzandlmig wurden Hoppegarten
dann beide Punkte zugesprochen . ) Dl « Hoppegartener galten dann

als Favorllenschreck . Und das nicht mit Unrecht . Auch Eiche mußte
in Hoppegarten einen Punkt lasten , während Obcrspree mll 3 : 2

geschlagen die Heimreise antreten mußte . Roch eine Mannschaft

schien eine Falle für die Spitzenreiter zu werden : Lichtenberg II .

Nach anfänglich guten Spielen ließ hie Mannschaft jedoch wieder

nach . Die Tempelhoser Union , von der man sich zu Beginn der

Serie so viel versprach , enttäuschte vollkommen . Die Tabelle hat
nun folgendes Aussehen :

Lichtenberg l .
Minerva 28 .
Eiche . . . .
Oberspree . .
Hoppegarten .
Lichtenberg II
Union 28 . .

areic ( 6t »S- $uXln . e. « . Morgen , ( Sanvdaa , Bootsbui «
La - wwa. 10 llhr «alilmik , ffimnitofHI , Message . ZeSeu Dwnjlt - a Dirnen
bei SiB JSormiicts " , Turniialli : LoUeistresse , 19 Uhr. Bnßteg , 19. Rnvelnber »
Wanderung Strau - bcr� —Blumen : ha l. Treffpunkt Lchlessscher Bahnhof , Ein .

Tempclhiif . Rariendart . Iugendabteilung : beule um
lißl Uhr, im ( iugsndheim Eogftraße . Heimabend . Handballer erscheinen auch .
Liederbücher mitbringen . _ . .

« TG « , «ursu - teiln - hme- . Treffvunlt Ml Lehrsahrt heut «, Eounabend .
17 llhr , Siettiner F- rnbahnh »f . Borhall i. Arbeitslose . Auen- esse nicht per .
gesse». Taschenlampen miibringcn . - »t,irk R- nlclln . BrI «i - 2. Männer, .
Tranen , Iuiigmildchrnabtciiung : Tonntag , IS. R- vember . 9 llhr , Bahnhof
Brih . Fahrt nach Mittenwolde . . . ,i >

Berliner Beweoungschor . itebungsabende a- hule Briher wir . 17—la
Oiälje «ottbusscr Tor ) jeden Dienstag und Mariendorfer Weg 79 ( Zidhe s «r -
mannstrassc ) jeden Freitag . _ . , , .

Aiajt - Turnverein „Sparta ues *. Ab Dienstag . 18. Ziavember . Uebuugo -
ssundcn im Ringen , Heben und «rtijtik . Turn hall « Elbessr . 11—12, dann
jeden Dienstag und ssratog . 18 Uhr, für Schiller und 20 Uhr für Iugenj » und
Miwnner . Gasts w>9 kommen . « . � �

Touristen » crcin „Die Ratursreirndc� . «bt . Prenzlauer »erg . Sonntag .
1«. November . Zcchrt nach de», U- derfee . Tvekipuntt 7. 1» Uhr Ltelliner Zern .
bahnbof . Zahrkarten bis Melchom . Lonntag . 1». November . Fahrt nach Xoscn .
khal. TressM - ll TVi Uhr Schönhauser Tor iBahnhof ». Buhtaa . 19. November ,
Tahrt nach Frohnau . Treffpunkt 7' .» Uhr ätettiner «orortbahnhos .

äreicr Korpeciniturircis Ztreuzberg . wonn ' aa , 1«. November , Beiuch der
SchuUepublik Scharienberg . Treffpunkt S- rah - nbahnend halt «stelle Tegel 9 Uhr .

Trete Wassersohrcr Köpenick 1924. wonnta ». 18. November , Parti « nach
Bruchmilhie . Tresfvunkt 9 Uhr Bahnhof Mahlsdorf . Badeabend « laden ssrei .
rag . 20 Uhr . Badeanstalt Schill ! ngsbritcke .

Freie Wasserfahrer „iluswär ! s�, e. L. Sonntag . 16. Norember . 9 Uhr ,
Arbciisdienfi auf dr - n Gelände . 18 llhr Eihung der BaukomniiMvn .

Sozialistische Arbeilerjugeud Groß - Berlin . werbcb�zllt Pankow .

Heute , Sonnabend , Werbebezirksdelegiertensitzung um 18 Uhr

(nicht ' 20 Uhr ) Hein, . Kissingenstr . 48.

welker für Berlin : Erößtenlells bewölkt und etwas kühler ohne

erhebliche Niederschläge , ( für Deutschland : Im Norden leichte Ab -

| kühlung und meist bewölkt mit etwas Regen . Im Süden Weller -

�Verschlechterung .

Noack Fcdcrgewichtsmeister
Im Mittelpunkt der gestrigen Boxkämpfe in den Spichcrnsälen

stand der Kampf um die deutsche F e de r g « wi cht sm e ist e r -

jchaft . Paul Noack . der vor einem Jahr freiwillig auf den
Titel verzichtet hatte , holte sich den Meistergürtel in überzeugender
Manier wieder .

Sein Gegner , der ebenfalls die Hand nach der Meisterkrone aus -

gestreckt hatte , war der Hannoveraner Erich T h r i 0 n «. Zu Beginn
des Kampfes Halle Thrien « allerdings etwas mehr vom Kampf . Er
arbeitete erfolgreich mst langen rechten und linken Schwingern . In
der 7. Runde jedoch setzte Noack Dampf auf : er traf Thriene mehr¬
mals sehr hart, , so daß der Hannoveraner über die Zeit zu Boden

mußte . Noack erhielt für seine Leistung starken Beifall . Im zweiten
Federgewichtskampf zwischen Eicha - Hamm und dem in Form
stark zurückgegangenen Hamfcurger Karl Schulze lautete das

Resultat „ Unentschieden " , lieber die übrigen Kämpfe ist nicht viel

zu berichten . Der reichlich fette Walter Funke feierle seine Rück -

kehr in den Ring durch einen Punktsieg über den offenbar unter

jeder Form benndlichen Leipziger Gebstedt . Bredow - Berlin

schlug Riege - Berlin nach Punkten und Schmidthaber - Derlin gab
gegen den Hannoveraner E y b e l nach der 3. Runde , vollständig
erschöpft , auf .

»

Auch im Boxsport gibt es Rekordleistungen , wenn diese offiziell
auch nicht registriert werden . Den kürzesten Kampf lieferte kürzlich
der ba , tische Ueberschrpergewichtler Bardos in Paris dem Iran -

zofen Thomas , der fchon nach 19 Sekunden erledigt war . Da -

gegen liegt der längste Kampf schon einige Jahrzehnte zurück . In
der guten alten Zeit bearbeiteten sich die Faustkämpfer so lang «.
bis einer von ihne » cndgüllig erledigt war . So geschah es , daß im

Jahre 1893 die beiden Amerikaner Bowen und Burk « in Ncw -
Orleans zusammentrafen . Das Treffen dauerte „ nur " sieben
Stunden und 19 .Minuten , ging über 110 Runden und
wurde unentschieden gegeben , da beide Boxer mit ihren Kräften am
Ende waren . �

Deutsch - englisches Polizei - Soxiurnier
Für das große internationale P 0 l i z e ib 0 x t u rn ie r ,

das am 20. November im Sportpalast veranstaltet wird , stehen jetzt
die Teilnehmer im Schwer - und . Halbschwergewicht fest , J : n Schwer -
gewicht beteiligen sich neben dem Londoner Polizisten Titmus noch
Haerse ( Danzig ) , Micha olis und Sünna ( Berlin ) . Für die Halb -
schwcrgewichtsklajse haben die Engländer Jackson und Earmichael ,
die die Gegner von Wintzen und Gaikowski sind , gemeldet . Die

Millelgewichtsklasse wird erst nach Erledigung der Posizeimeistcr -
schoften besetzt .

Lonnsbenck , 15. November .
Berlin .

1605 Prot . Dr. Paul Qothnicls : Zum 300, Todeatae Johannes Keplers .
16. 30 Köüiesberg ! Konverr .
17. 15 Fischkutter H. F. 13. ( Albert Hotopp . )
18. 20 Zehn Minuten Film .
18. 30 Sdiut « vor Rundhinkstärunscn . ( Expcrirocnlatvortrie von Dr. fnediici

Conrad . )
19. 00 Puiena Herliuser slnst : 1. Debussy , 2. Albert RoasseJ . (Flfleel : 8 vidier -

Winkl er. )
19. 30 Max Alsben , Altred Unser : Problemo der Vorantersachtmt .
20. 00 Orchesterkonserc
31. 10 Wocheneud und Sonnenscbein . Eta heiterer Abend der Comedian Har -

monlsts . Mitw. : Viola Gray und Kurt von Wolou - sky .
22- 30 Sportpalast : Opernball der Städtiscbeo Oper .
Wllbrcnd einer Pause ; Weiter - , Tages - and Sportnachrichten .
24. 00—2. 00; Festräurae des Zoo; Ball der deutschen Filrv Industrie .

Konigswosterbansen .
16. 00 Mim- Rat Prof . Riebard Woldt : Herkunft und Schiehtnns der Industrie -

arbeiterschaft
16. 30 Hamburg ; Koogert .
17- 50 Dr. 0. Vensmer ; 20 Jahre SaJvar. sa. 11.
18. 90 FranzSsiscb 10r Fortseschrlticne .
18. 25 Robert Saltsciiick : Goethes Faust .
19. 00 Stadtrat Hermann Weist - Der Gang ins Wohlfahttsamt
19. 30 Frankfurt a. M. : Volkstümliches Eicbard - Waguer - Kon. ci1

SonntaK , 16. November .
Berlin ,

7. 00 Funkgyniua »ii1c .
AnsjChliestend Frühkonzert .
8. 00 Für den Laadwirt .
9. 50 Wettervoinereoge .

iO. W) Fextgsouc - sdlenst im Rahme « des Hcinrfch - SchflU - restes .
11. 30 Kepler - Qedcnkfeler .
13. 00 Königsberg : Konzert .
12,40 Einweihung des Ehrenmals der im Weltkriege refalleiicn Scbönebcrger .
13. 30 Königsberg : Konzert ( Forlsctzuns ) .
14. 00 Johannes liralini . s- I. Scherzo , op. 4. 2. Zwei BaUadeo , op, 10. 31 Rliap «

sodlc M- Mo! l ( Ursula Bogdanski , Flügel ) .
14. 30 Zeitgenössische Balladen . CFrltz Dflttbcmd . Barlton . Am Flüge ! : Sruoo

Seldkr - Winkler . )
15. 00 etwa : Programm der Aktuellen Abteilung .
15. 25 Kurt Thomas , Sonate für Flöte und Klavier , A' Mofl » op. 11. <J1. Zanke ,

Flöte , und Komponist , Flügel . )
16. 00 „Airikaniscbe Gcscblcbtcn " ( Elisabeth Hatb ) .
16. 30 l . ' utcrliaJiungsmusik .
13. 30 Schauspieler - Porträt III. Rudolf Förster ( Mikropfcon : £ forstcr iiad

H. Kahn) .
19. 00 Happr ends zur gefälligen Auswahl ( Eine /usamraenstellung von Ktxrt

Behrcnd . ) ( Mitw. ; Gina Mayer , Walter Prauck u. a. Confdrence ; Kurt
Behrend . )

19. 50 Sportnachrichten .
20. 00 Öach - Saai : Orchcstcrkoozert . Dir . ; Dr. Kunwald , Maria Kcndt , Alt.

W ahrend der Pause Tages - lic� Sportiiacbrichtcn .
22. 05 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
Anschließend bis 0. 30 Tanzmusik .

Königswusterhausen .
7. 00 Hamburg ; liafenkonzert ,
S- W KöC' gsberg : Morgcnajidavht .
9. 25 Dr. Susannfe Uebmomi : Entmutigte Kinder .

fl . OO I. Schubert : Sonatine D- pur . 2, Mozart. : a) An9apf. e; b) Rondo . a) de
Falla ; La vi da breve ; h) Rimsky - Korssakow : L' hymne au sole. il ,
c) Kreisler : Ljebc . sfreud ; d) Kreisler : Tambourin chinois ( am Flügel :
Tusso Janopujo ) .

12. 00 Bachsaal : Weltliche Werke von Schütz und Schein .
13. 30 Königsberg : Konzertfortsctzung .
18. 00 Oberbürgermeister Dr. Dudeck : Der Bürgermeister .
18. 30 R. Hensellng : Job . Kepler . •
19. 00 Pfarrer Enge! brecht : Religios - ctliischc Erzieher .
19. 30 Dr. H. N. Elster : Wilhelm Raabe .
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Am Mluwock , dem >2 November .
verllarb unser MUglieb , her Güicr -
bvbenarbeiier

ütldert lloklmsvo
an veczleiben

Theo seinem Snbenkenl
Dt» SineiiAerun , sinds ! am Mon -

taq . bem 17 November . IS>/ , Uhr, im
ttremarorlum <S«rich ; ssraK« ssait.

Wir eewarlen rege Deie - llgung
Die l1rl »ve »v»lte »lg .

Trsmer
Käatel . . . v . 14 . - .

MlsMer . . . � 9 . 8B «
Uilto , SchlcIe�StrQmnf « nv .

IDr jeden Gesobatci

_
in CL. - erer Special - Abt

I scuraae " ! Q' StßßSSf0

UMMWIMW
Brunnenstrada SS

ZWecbea S«rnaner oad 6tr «J »under StraHa
Fahrtverbc A S. ä 2t 4L 9& 198. C- Balla .

tiiiiinenspenaan
Jeder Art
liefert prelewert

Paul Goiletz
nrmal » Rebarl »«, ; >
darlann . natr . 3

FS, Oberbaum 1303

Sonntag, ! 15 . November
nachmittags Z Ubr

H arrenkleiderf abHk
Fer ju e l , * joncano »tr . I . pari . « Ar bta - fiiMHlnC »

Vsrkanl oaiar uutSvitnas <L ZwlsSfiiuaEagls «nto u dm fabw . ; ! «
. 1. . Wuslermtotei , schwere Ware ,9 — M.

blaue itaasnig ro - A. naUge , rain Kamm -
„ ,

• garn 43 . —AU, AnaOae oad MAntel ao *
Mabanaabe «us reinwollenen haltPven Stoffen 74 . - M.

r « IOU aäer . jangllnfis - u. Knabenbeklelssung gleichfalls
zu Engtos - Preisen Unverbindlicher Daser besuch erbeten .

Groäe Iraariiin - FanriK
verkouff fugenlose Trauringe direkt an Private

I King 3. 73 gestempelt nur 5 bis 8 Mk
1 , 5S5 , leicht 8. 80
1 .. 785 „ mittel II . —
1 585 .. schwel 14 . 80

v». ; , " 1 901 .. leicht 16 . 50
< .. . .. 1 , 9Ck) mittel IX . so

iiataicf siam i . vm . schwer 2s . -

sarsRioaoöain . crasiopao eralls soiori z. mitnehmen
Ges . geschüm . llf « « — «. « . » . IIIS » « » au AitniertestraBe 30

. Pqssane ; SU. 12
S. KotianssRt Damm 2

Hemam Wiese >.
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